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Karol betraut einen General .
Konreutrationsregierung Presan .

Liauidierung des Kommunismus
in Dilnemarl .

14 fahrende Stommnniften trete « zur
Sozialdemokratie über .

Kopenhagen » 12 . Juni . „Tozialdemo«
Katen " veröffentlicht heute eine von 1t führen¬
den Mitgliedern der kommunistischen Partei
unterzeichnete Erklärung , in der die Unterzeich¬
neten feststellen , daß st « es nicht langer , für mög¬
lich halten » im Rahmen der kommunistischen
Partei zum Nutzen der gesamten Arbeiter¬

bewegung zu arbeiten . Sie haben daher be¬

schlossen , in die Sozialdemokratie ein «

zutreten .
Da » Blatt erklärt hiezu in einem Leit¬

artikel : „ Wir glauben ohne Uebertreibung diesen
Uebertritt zur Sozialdemokratie di « endgül¬
tige Liquidierung de » Kommunis¬

mus in Dönemark nennen zu dürfen . "

Englische Arbeitslolen - Zlsser .
Eindreiviertel Millionen .

London » 12. Juni ( Eigenbericht . ) Die Zahl
der englischen Arbeitslosen beträgt
zurzeit 1,167 . 800 Personen , dazu kommen 607 . 200

Arbeitslose , die zeitweise Gelegenheitsarbeit fin -
den . Zeit der Woche vor dem 2. Juni ist die Ar «

beilslosenziffer um 5049 gestiegen . DaS bedeutet

gegenüber dein 1. Juni 1829 eine Erhöhung
der Arbeitslosigkeit nm 674 . 975 Per¬
sone n. Die gegenwärtigen Arbeitslosen setzen
sich zusammen aus 1,274 . 900 Männern , 415 . 000

Frauen , 41 . 400 Mädchen und 43 . 800 Burschen .

Bukarest , 12 . Juni . ( Rador . ) General
Presan wurde mit der Bildung einer Konzen «
trationoregiernng betraut .

Bukarest , 12 . Juni . General Presan , der
heute vormittag « in Bukarest «Ingetroffen ist , er -
schien sofort nach seiner Ankunft beim König in
Audienz . Er wurde vom König mit der Kabi »
nettSbildung betraut . General Presan wird aus
Wunsch d « S König « «in Konzrntrationokabinett
unter Einbeziehung aller Parteien zu bilden
versuchen . Rach dem verlassen de « kgl. Palais ,
erklärte der General den Journalisten gegenüber ,
er werde gemäß der vom König erhaltenen Be¬
trauung am Nachmittag mit den Führern der
Parteien verhandeln und noch im Lauf « de « Heu-
tigen Tage « dem König « die List « der neuen Re¬

gierung unterbreiten . .

Warum Manin ablehnte .
Bukarest , 1L. Juni . Da « Nachrichtenbüro

Orient - Radio erhält zu dem Beschluß de « Füb -
rcr « der nationalen Bauernpartei Maniu , die

Betrauung mit der Bildung des neuen rlunä -
nifchen Kabinett » abzulehnen , vom Borstand der
nationalen Bauernpartei folgende Erklärung :
Der Obmann der nationalen Bauernpartei ist
König Carol tief ergeben und stimmt init dem
neuen Stande der Dinge , zu deren Berwirkli -

chung er nicht wenig beigetrogcn hat , vollend »
überein . ES ist deshalb ganz natürlich , daß er
den Auftrag der Kabinettsbildung al » eine hohe
Auszeichnung erachtete . Er sah sich jedoch genö ¬

tigt , diese Aufgabe aus zwei Gründen nicht zu
übernehmen : 1. Ist Manin bereits volle 15
Zahrc an den leidenschaftlichsten politische »
Kämpfen beteiligt nnd ist auch während dieser
ganzen Zeit ständig öffentlich tätig . Dadurch
wurde , seine Gesundheit ernstlich geschwächt und
er bedarf deshalb einer angcnblicktichcn Ruhe¬
pause für die Dauer von einigen Monate » . 2.

Betrachtet Maniu im gegenwärtigen Augenblick
seine Anwesenheit an der Spitze der Regierung
nicht für nnbcdingt notwendig . Im Gegenteil
glaubt er , daß gerade in dem Augenblick der

Thronbesteigung König Carol « die Bildnng der
neuen Regierung womöglich einer Persönlichkeit
anvcrtraut werden sollte , die an den leidenschaft¬
lichen politischen Kämpfen , weniger beteiligt ist
nnd außerhalb derselben steht . Maniu will dem

König und dem Lande dadurch einen Dienst er¬

weisen , daß er vorschlägt , mit der Kabinettsbil¬

dung entweder einen der Obmannstellvertreter
der Partei oder General Prezan zu betrauen .
General Prezan hat nicht nur den Vorzug , daß
er gegenwärtig nicht im aktive » Verband der
Arnice ist, sonder » außerdem außerhalb aller po¬
litischen Strömungen steht . Es ist natürlich , daß
ein solche « Kabinett einige dringende Regir -
rungSprodleme in verhältnismäßig kurzer Zeil
lösen und sic so regeln müßte , daß sie da «, was

heute geleistet wurde , nicht beeinträchtigen und

auch nicht de » Grundprinzipien der nationalen

Bauernpartei widersprechen . Der Obmann der
nationalen Bauernpartei hat damit neuerdings
Seit Beweis erbracht , daß er das Interesse dcS
Staates über das persönliche und Parteiintcr -
esse stellt .

Stahlhelm gegen Hakenkreuzler .
Berlin 12 . Juni . Der Bundesvorstand des

Stahlhelm befiehlt in einem Erlaß feilten bei

der nationalsozialistischen Arbeiterpartei als Mit¬

glied eingetragenen Arigehörigen , diese Mitglied¬

schaft sofort niederzulegen . Dieser

Befehl ist durch eine Erklärung der pational -
sozialistischen Partei veranlaßt , die erklärte , daß

ein Mitglied ihrer Partei nicht gleichzeitig Mit -

gled de « Stahlhelms sein könne .

Nochmals die „ Meuterei " in PreSov .
Einschreiten de « Aehrausschusscs über Antrag

drs Genossen Hergrr .

Zn der gestrigen Sitzung des Wehraus -
schusscs hielt der Vorsitzende zunächst dcn > tödlich
verunglückten Flicgeroffizier Malkovsky
einen Nachruf . Dau » wurde die Debatte über

das Expose des Ministers über die Dvokak -

Affäre und die Explosionskatostrophe fortge¬
setzt, wobei auch Genosse H e e g e r zu Worte
kam . Er verwies nochmals daranf , daß der

Wchrausschuß und die gesamte Lefsentlichkeit
in der Dvokak- Affäre mit Recht volle Klar -
beit fordern , ohne Rücksicht auf die daran be -

teiligten Personen . WaS die Katastrophe » onbe -

langt , fordern wir alle Vorsicht S m a h -

nahmen , die nach menschlichem Ermessen
in Zukunft derartige Unfälle verhindern ; die

Militärverwaltung soll verpflichtet werden , für
die Hinterbliebenen zu sorge ».

Gleichzeitig besprach Genosse Heeaer noch¬
mal » die „ M c u t c r c i " in PreSov , die in

Wirtlichkeit nicht bestand , da c « sich schlimmsten¬
falls um die Vertveigerung eines militärischen
Befehls handeln kann , die aber doch zur Ver¬

urteilung von 28 jicngen Menschen bis zu sechs
Monaten . schweren Kerkers führte . Da bis zum

heutigen Tage trotz ausdrücklichen Verlangen »
das Ministerium in der Angelegenheit nichts
untcruommen hat und dem Wehransschuß aucb

kein Bericht erstattet wurde , beantragt Genosse
Hecger , den Vorsitzenden deL Wehrapsschusse»
aufzufordern , mit dem Minister und den maß¬
gebenden Faktoren in dieser Angelegenheit
Rücksprache zu pf . legen und dahin zu

wirken, daß wenigsten » die unbedingten in be¬

dingte Strafen umgewandelt werden , damit

die Existenz dieser jungen Menschen »icht ver¬

nichtet werde . Dem wurde e i »st i in m i g zuge -

stimnlt ; der Vorsitzende wird in der nächsten
Sitzung über da » Ergebnis dieser Intervention
berichten . • ,

• j, ,

Senkt Sonuention in den Ans -
Millen .

Prag , 12 . Juni . Die Genfer Konvention
über die Abschaffung der Ein - und Ausfuhrver¬
bot « »ich Beschränkungen war heute im Abge¬
ordnetenhaus Gegenstand der Verhandlungen des

Außcnausschusscs . Berichterstatter Ivar der tsche¬
chische Genosse Dr . M a c e k, der diesen Schritt ,
zu dem sich Die Regierung nach langem Zögern
entschlossen hübe , als bedeutungsvoll hinstelltc .
Die Konvention werde bei unseren hohen Zöllen
in keiner Richtung irgendwie katastrophal wir -

ken, sondern nur daü Vertrauen in ilnseren
Staat und seine Leitung heben , die staatliche
Regie vermindern und dem Privatunternehmer
Kalkulation und Investitionen erleichtern .

Genoss « de Witt «

bezeichnet « di « Vorlagen al « einen kleinen schritt
auf einem Wege, auf dem man längst viel weiter

hätte kommen nlüssen , wenn man mehr an die

gemeinsamen Interessen aller europäischen Völker

gedacht hätte , statt sich in wirtschaftlichen und po¬

litischen Spielereien zu verlieren , die nur das

allgemeine europäische Elend vermehren . Zwar

wissen wir , daß Wirtschaftskrisen , die ein « Folg «

des kapitalistischen Wirtschaftssystems sind , durch
keine Maßnahmen beseitigt werden können , die nicht
an die Wurzel des Uebels greifen ; aber daß

sie durch di « wirtschaftliche K l « i n st a a -

tcrel verschärft lverdcu , und ihr Abbau dadurch

erschwert lvird , kann nicht bestritten tverden . Ein «

einheitliche europäische WirtschastS -
Politik könnte viel von dem allgemeinen euro¬

päische » Elend mildern . Aber davon sind wir lei¬

der noch tveit entfernt ; auch die Tschechoslowakische
Republik gehört ja zu den Staaten , die lieber noch

di « Zollschranken erhöhen , statt sie abzubauen .

Dabei hängt das Schicksal der Konvention di¬

rekt von ihrer Ratifizierung durch die Tschechoslo¬
wakei ab , da eine große Anzahl von jene » Staaten ,
die sie bereits unterschrieben haben , Ihr « Unter¬

schrift an di « Bedingung knüpfe», daß auch die

Tschechoslowakei bzw. Polen ebenfalls - ihre Unter¬

schrift beisetzen.
Mr sind weit davon entfernt , » lehr

voll dieser Gesetzesvorlage zu erivarten , als sie tat¬

sächlich bringen kann .
'

Aber als einen k l e l u e n

Fortschritt auf dem Wege, . der gegangen wer¬

den muß, wenn Europa nicht noch tiefer und tie¬

fer ins Elend hineingeraten soll , dürfen wir sie '

immerhin buchen , und darum werden wir auch
für sie stimmen .

Bon den weiteren Rednern weist Patefdl
auf den dehnbaren Begriff der „Lebensinteressen
des Staates " hin , die zu Ausnahmen berechtigen;
der Grund für diese zahlreichen Ausnahmen lag

offenbar darin , möglichst viel « Staaten für di « Kon .

2 i l k a lRep . ) polemisiert gegen die hohen In -

dustriezölle, denen gegenüber die Landwirtschaft im
Nachteil sei ; die Industrie habe infolge dieses Zoll ' -
schutzes di « Rationalisierung und Oekonomisierung
nur lässig durchgeführl und daher sei sie nicht kon¬
kurrenzfähig . Diei zeige sich nanlenttich bei der
Textilindustrie , die anläßlich der Revision des un¬

garischen - vandelSvertrages Befürchtungen hege , «eie
Landwirtschaft habe eine noch schwerer « Konkurrenz
der agrarischen Staaten zu bestehen , wo die öffent¬
lichen und sozialen (! ) Lasten viel niedriger
seien . — Statt aus diesen Gedankengängen die

Konsequenz zu ziehen, daß Schutzzölle auch die
Landwirtschaft . sau - " machen und ihre Oekonomi -
siernng erschweren müssen , sie also a b z u l e h n e n
seien, tritt Redner dann aber f ü r den erhöhten
Zoll sch uh der Landwirtschaft ein .

Svötlik (klerik . ) spricht abschließend die

Hoffnung aus , daß - er Konvention weitere folgen
und eS schließlich zu einer gewissen Reguli « -
rung der Erzeug » ug und zu einer Arbeus -

teilnng unter den europäischen Staaten kommen

werde , und dies nicht nur in der «Industrie , sondern
auch in der Landwirtschaft .

Nach Erläuterungen des Sektionschcfs
Peroutka und den » Schlußwort Mareks wird die

Ratifizierungsklausel genehmigt .

Unterschrift bis UV. Juni möglich .
Genf , 12 . ,Juni . Daü Generalsekretariat des

Völkerbundes teilt mit , daß die Frist für die

Ratifizierung deü Abkommens über die Abschaf¬
fung der Eil »- und Ausfuhrverbote auf Ersuchen
Polens und der Tschechoslowakei erneut bis zum
20 . Juni verlängert worden sei. Vorausgesetzt ,
daß die noch ausstehenden Ratifikationen Polens
und der Tschechoslowakei bis zu dem genannten
Termin eingehen , werden demnach , wie das Böl -

kerbundsekreläriat besonders hcrvorhebt , ab

1. Juli d. I . alle Ein - und Ausfuhrverbote im

Verkehr der Staaten , die die Konvention ratifi¬
ziert haben , fallen .

Der Gesundheitsausschuß des Abgeordneten -
Hauses wird , wie der Vorsitzende Genosse Taub

in der gestrigell Sitzung mitteilte , nach einer

Vereinbarung mit dem Gesundheitsinnnkter eine

Exkursion auf die hygienische Ausstellung ir »

Dresden >lnteri »ehmen. — In der gestrige »
Sitzung nahm der Ausschuß den SenatSbeschluß
bezüglich des O e f f e n t l i ch k e i t s r e ch t e S

der Krankenhäuser unverändert an .

Gleichzeitig wurde eine : Resolution Seidl an¬

genommen , die einen Gesetzenttvurf über die Er¬

richtung öffentlicher Krankenhäuser verlangt , wo¬

bei der Grundsatz zu beachten sei, daß in einem

bestimmten Gebiet ein öffentlicher Krankenhaus

errichtet werden müsse , wenn mehrjährige
Beobachtungen die Notwendigkeit eine » solchen
Krankenhauses erweisen . .

Gefahr ist im Berzuge .
Wir brauchen keine Wiederholung

des Lohnabbau - Experimentes !
Die reichsdeiltschen Industriellen sind auf

eit »« fabelhafte Idee gekommen : man muß die

Löhne abbaiten , dann wird sich das allgemeine
Preisniveau senket» und die darnieder ! irgend «
Wirtschaft wird eine kräftige Ankurbelung er¬

fahre ». Und lvcil in Deutschland gegenwärtig
der Bürgerblvck herrscht , jo hat man auch
gleich mit der Verwirklichung begönnet » und

sich dabei jene Schichte der Arbeiterschaft aus¬

gesucht , bei welcher mail die geringste Wider¬

standskraft crtvartet , nämlich die Arbeiter der

Schwereisenindnstrie . Ihnen hatte nach der
bekannten RnhrauSsperrung der Schiedsspruch
Severin gS eine Erhöhung der Löhne ,
daneben aber noch eine außerordentlich wich¬
tige Sicherung gebracht : cü durften die beste¬
henden Akkordsätze nicht abgebant werden . Wer

weiß, wie sich besonders im rationalisierten
Betrieb der Lohndrnck vollzieht , wird ermessen
können , was das bedeutet . Dcnil in der sie¬

gel sind hellte schon die Unternehmer hellsich¬
tig genug , nm einem direkten Lohnabba » anü -

zuweichen . Sic wissen , daß sich dawider selbst
die Oeffenllichkeit empört , die in Kenntnis der

Profite der Industrie einen direkten Angriff
auf die Lebenshaltung der Arbeiterschaft ab

lehnt . Run spielen in der Regel die Vertrags¬
löhne in der gesamten Produktion eine ver¬

schwindend geringe Rolle ; die meiste Arbeit

vollzieht sich im Akkord und eben die Akkord¬

arbeit ist es , tvelche dem Arbeiter den Ver¬

dienst sichert . Man beläßt also ruhig die Ta¬

riflöhne , unternimlnt aber dafür ständig , von

Tag ' zu Tag und oft von Stunde z»> Stunde

Angriffe auf die Akkordpreise , durch deren

Senkung man die Arbeiter zn erhöhter Lei¬

stung anspannt . So vollzieht sich in alleit Be¬

trieben , der breiten Oeffentlichkeit unsichtbar ,
ein ununterbrochener Kampf um den Verdienst
und eS ist nicht selten , daß Akkordpreise im

Laufe eines Jahres um 80 und 40 Prozent ,
ja oft noch mehr gesenkt werden . Als Vor¬

wand dient gewöhnlich diese oder jene , tech¬

nische Verbesseritiig , die jedoch gewöhnlich in

keinem Verhältnis zu dem tatsächlichen Aklord -

abban steht . Es ist eine ganze Wissenschaft ,
die hellte mit der Akkordberechnnng getrieben
wird ; man hüllt sich in den Mantel wissen¬
schaftlicher Präzision , aber wer weiß , wie es

zugeht , wird daS Getue richtig cinzuschätzcil
wissen . Es ist nackte Erpress u n g, was

hentc in der Mehrzahl der Fälle an den Ar¬

beitern verübt wird nnd das Heer der besolde¬
ten , leider zumeist aus dem Arbeiterstand hcr -

vorgegangeneu Antreiber dient zu nichts an¬

derem , als dem Arbeiter den letzten Bluts¬

tropfen auszupressen und seine Leistung ins

Ungemessene zu steigern .
Man versteht also , daß es den Herren

an der Ruhr außerordentlich unbequem war ,

wenn sie seit Anfang 1929 nicht an den Ak

kordsätzen rütteln durften . Sie benützten also
die erste , sich ihltcn bietende Gelegenheit , um

die itnbequeme Fessel loszuwerdcn , sie haben
ober gleichzeitig darüber hillaus durch den

Schlichter eine 7. 5pro, ; entige Lohnklirzuilg
dekretieren lassen und der Reichsarbeitsmilli -
ster hat sich beeilt , deil Schiedsspruch für ver¬

bindlich zu erklären . Die reichsvcutschen Zei¬

tungen , allen voran die „Bossische Zeitung "
haben die Lohnsenkung allsogleich als die ein -

zig mögliche Rettung für die ach so arme

deutsche Industrie bezeichnet und es schwebt
ihnen sogar in der Phantasie schon eine , neue

Arbeitsgemeinschaft zwischen Unternehmern
llnd Arbeitern vor , die gemeinsam über Lohn -
nnd Preissenkung beraten solf. Man wird uns

schon verzeihen , wenn wir die deutschen Ge¬

werkschaften nicht für so gutmütig halten , daß
sie die Hand zu einen » Selbstmord böten . Un -

sere Auffassung wird auch dadllrch bestätigt ,
daß sie den Schiedsspruch abgelehnt haben und

eine an » 29 . Mai iit Bochum tagende Bcrtre -

tcrkonferenz des Deutschen Metallarbeiterver¬
bandes hat die Ankündigung eines Abbaits der

Verdienste als eine ungchenre Provokation be¬

zeichnet . Die Tagung dpi; ÄDGB . und des
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Afabimdcs am 30 . Mai hat die Schlichter aus¬

drücklich gewarnt und Verwahrung dagegen
eingelegt , daß sie die Lohnsrage mit der Preis¬
frage verkoppeln . Das sieht also zweifellos
nicht nach Zustimmung aus .

Indessen haben diese Tatsachen nnseren
Herrn K r a m a k nicht gehindert , in einer
Rede die angeblich werdende Arbeitsgemein¬
schaft als fertige Tatsache hinzustellen » nd

nach einem Zitat der „ Rärodni Lisch " „auf
das Preisproblem in unserer Wirtschaft ,
hauptsächlich im Export " hinzuweisen. Da

Herr Kramak Textilindustrieller ist , wird man

sich unschwer vorstellen können , welcher Art

da die Erwägungen waren , die er angestellt
hat . Ein weiterer Artikel in den sonntägigen
„ Nürodni Lisch ", hat dann mit großem Be¬

hagen die Erzählungen der „Vossischen Zei¬
tung " aufgegriffcn und wenngleich die Herren
auS Rücksicht für ihre paar Gelben sich scheuen ,
offen für bett Lohnabbau zu Plädieren , merkt

man doch unschwer ihre Absichten .
Und hier nun ist den Herren ganz klar

zu sagen , daß ihre ganze Argumentation nichts
als Humbug ist . Die tschechoslowakische »: Ar¬

beiter haben ja zufällig schon das Experiment
mit den » Lohn - und Preisabba »« hinter sich und

sie » verdcn sich hüten , es ein zlveiteSmal zu
probieren . In » Jahre 1922 und 1923 wurden

die Löhne der gesamten Arbeiterschaft » m»

durchschnittlich 35 Prozent gesenkt . Und wie

haben sich die Preise entwickelt ? ES betrug
nach den Berichten der Nationalbank der

Kleinhandelsindex am 1. Jänner 1921 , von

welchen » Tage an er graphisch ersaht ist , 838

und am 31 . Mai 1930 nicht weniger als 851 .

Er ist also nicht n» »r nicht gesunken, sondern
sogar noch um 13 Punkte gestiegen ! Der Groß -
handelsindex betrug am 1. Jänner 1923 , also
mitten in der Zeit der Lohnsenkung , 990 u» » d

stieg bis 1. Jänner 1925 sogar auf 1016 , wor¬

auf er sich mit Schwankungen bis September
1928 auf 1000 hielt . Fast sechs Jahre
hindurch hattei » wir also im Ge¬

folge des Lohnabbaus im Durch¬
schnitt einen höhere » » Großhan -
del ' sindexalsvor den » Lohnab¬
bau ! Seit Ende 1928 ist dann der J»»dex
gesunken , » vas sich teils aus de »» Ergebnissen
der Rationalisierung , teils durch die Wirt -

schastsdepression unschwer erklären läßt . Der

Index fur Jndustrieartikel ( Großhandel ) ist
vo >» Jänner 1923 bis Dezember 1924 von

1146 auf 1120 gesunken , hat sich dann bis

März 1929 schwankend un » die 1040 gehalten
und ist erst da unter dem Einfluß der ober -

»vähnten Umstände allmählich gesunken , so
daß er heute auf 902 steht .

Diese Preisentwicklung zeigt deutlich , daß
die gesamte Lohnsenkung ganz einfach von de »»

Unternehmern und von » Handel konsumiert
worden ist, daß aber der Verbraucher gar nichts
von ihr hatte , wobei wir zugestehen , daß
einige auf den Massenkonsun » eingestellte In¬
dustrien eine spärliche Ausnahine bilden . Erst
unter , den » Druck der steigenden Weltkonkur -

renz haben sich die Herren 6 bis 7 Jahre »»ach
der Lohnsenkung zu einer Preissenkung ver¬

stehen müssen , die indessen ebenfalls zum ge¬

ringste »» Teil dem Konsumenten zugtlte kommt .

Man wird uns also das Mätzchei » von der

Lvhnsenk»l »»g, welche die PreiSsenku »»g herbei¬
führe »» soll, nicht noch einmal erzählen können .

Aber die ganze Argumentation der uner¬

sättlichen Herren geht an einem der wichtig¬
sten Probleme der gegenwärtige »« Prodnktions -
e»»1wickl»«ng überhaupt vorbei . DaS ist die

fortschreitende Ration a l i sie -
r » » n g und die mit ihr verbundene steigende
Produktion . Die Lohrtkoste »» spielen im maschi -
»«isierte »» Betrieb eine ständig sinkende Rolle .

DaS hat selbst eine so große Autorität wie der

deutsche Schwerindustriclle Geheinirat B o r -

s i g in einem am 17 . Dezenrber 1929 in der

amerikanische »» Zeitschrift „ Journal of Eon » -

mcrce " veröffentlichten Artikel z»»gegeben, wo

er schreibt :
„ Or stärker eine Produktionsweise „ rationa -

lisiert " ist , je größer der Kapitalanteil insbeson¬
dere durch Aiüvendung von Maschinen iirnerhalb
der Produktionskosten »vird , desto »veniger maß¬

geblich wird ein ProduktionSkostrnvergleich , »venn

er lediglich oder überwiegend auf den Löhnen auf¬
gebaut ist . "

IiigendlSrlSkse m» d Handels ¬

kammern .
Das Justizministerium bat den Entwurf

eines ne »» en Gesetzes über die Juaendstrafge -
richtSbarkcit auSgcarbeitet und denselben auf
dem Wege über das Handelsministerium auch
der Zentrale der Ha»»dels - und Aewcrbekan » » ner » r

zur Begutachtung überwiesen . In ihren Mittei «

lungeir vom 1. Juni d. I . nimmt die Zentrale
zu diese »» Entwürfe Stellung .

Obwohl zugestimmt »vird , daß dieser Ent¬

wurf einen Fortschritt darstellt n»»d von Grund¬

sätze»» niodernrr Anschauung über de»» Sinn und

Z-veck der Jugcndstrasen erfüllt ist , erhebe »» die

Herren gegen die Bestimmunge »» des s 58 des

Entwurfes Einspruch . Dieser Paragraph besagt ,
daß die Beschäftigung in einem Handwerks -

mäßigen Gewerbe in einer Jugendstrafanstalt
oder in einem ErziehungShei »»», » venn sie unter

Anleitung einer Person erfolgt , die den Be «

fähigungSnachlveiS für daS betreffende Gewerbe
oder eine sonst genügende Fachbildung besitzt , der

Lehrlings - oder Gehilferrbesthäftig »»ng gleichzustel¬
len ist . Nur darf auS dem Zeugnisse nicht ersicht¬
lich sein, daß der Betreffende in einem Erzie¬
hungsheim oder einer Strafanstalt gehauen
wurde .

Die Zentrale der Handels - und Gewerbe¬
kammer »sendet sich nun dagegen , daß nach ihrem
Ausdrucke die jugendlichen Uebeltäter demnach
in der Strafanstalt nun die Gelegenheit besitzen
sollen , ein Handwerk zu erlernen oder die Lehre
zu beenden und nach Verbüßung der Strafe
jenen gleichgestellt waren , die bei einem ordent¬

lichen Meister daü Handwerk erlernt haben .
Das Äi»«isterium hatte in der Bcgründurg

angeführt , daß die Zeit , die bisher in der Straf¬
anstalt der Auslehr « eines jugendliche »» Sträf¬
lings in eine »n Handwerk gewidniet wurde , nach
der Gewerbeordnung nicht iit bett Befähigungs¬
nachweis eingerechnet werden konnte , wodnrch
eigentlich die Ausbildung in der Strafanstalt viel
an Wert verloren habe . Etwas besser war es in
den Erziehungsheime »«. Nachdem aber dort in
dem Zeugnis ausdrücklich erwähnt werden

mußte , daß die AuSlehre in dem Erziehu »«gShein«
erfolgte , so wurde dadurch der Jugendliche stark
geschädigt, i »«dem er weniger weitbclverbungs -
fähig gemacht wurde , und zwar auch zu einer

Zeit , da die Ab»«rt «ilung schon lange getilgt war .
Die Handelskammerzentral « läßt aber diese

Begründung nicht gelten . Sie sagt , daß die hand -

DaS ist eine auch dem Laie » « einleuch¬
tende , pure Selbstverständlichkeit , doch ist es

nützlich , sie von einem bestätigt zu höre »«, der

eS doch »vahrlich wissen muß. Und so wird eS

auch Hern « Kramak und seiner Fabrikanten¬
partei nicht gelinge »«, die Arbeiter binitnt zu
machen . Ihr Lohn spielt heute »vahrlich die

geri ««gste Rolle und »vill »na »« die Wirtschaft
wirklich ankurbeln , dann muß er in der Zeit
gesteigerter Prod »«ktion in eine »«« ähnlichen
Verhältnis steigen , keillcSfallS aber darf je -
» nand daran denken , ihn herabzusetzen . Beson¬
ders bei uns , wo daS Lohnniveau ohnehin zum

schlechtesten in E»«ropa gehört . Mai « weiß ja ,
lvoraitf es den Klopffechter »« des Kapitalismus
ankommt , weiß , daß ihnen der Profit Alles ,
die Wirtschaft Hekuba ist: aber dann sollen sie
eS »venigstens ehrlich gestehen . Es ist wider¬

lich , mit falschen » Rüstzeug zu käinpsen. Wir

aber wissen , » voran »vir sind u » « d werde » « auch
der drohende »» Gefahr mit unseren Mitteln zu

begegnen wissen . I . B .

werksmäßige Ausbildung in der Strafanstalt für
den betresfeitden Jugendliche »» von großen « Werte

sei, indem sie ihm eine arbeitstechnische Bervoll »

konimnung biete , die er auf freiem Fllgc nur mit

Schwierigkeiten erreichen könne . Sollte ihn » über¬
dies auch noch die in der Strafanstalt oder im

Erziehungsheim verbrachte Zeit in die für beit

Befähigungsnachweis für ein bcsti »n»nteS Hand¬
werk vorgcfchriebene Zeit eingerechnet »verden ,
müßte der jugendliche Uebeltäter fraglos nicht
geringe Vorteile gegenüber einem Lehrling oder
Gehilfen erlangen , der bei einetn ordentlichen
Meister arbeitet oder lernt . ES steht außer
Frage , daß sich » « nter den heutigen
Verhältnsssen eine nicht geringe
Anzahl von Einzelpersonen fände ,
die sich bestrebe « » würden , durchBer -
Übung einer Straftat in eine Straf¬
anstalt oder in « in Erziehungsheim
z»« gelange » « » « nd dort ein Handwerk
ordnungSgentäß zn erlernen oder
die AnS leb re zu beenden . Nach der Anf -
fasstnlg der Zentrale darf mich nicht vergessen
»verden , daß daS Lehrverhältnis nach der Ge¬
werbeordnung ein besonderes Verhältnis des
Arbeitgebers und der Angestellte » für sich ist —

welches der Gegenstand einer besonderen Obsorge
und eingehender Bestimmungen der Gewerbe¬
ordnung »st und niemals d»»rch jene Art und
Weise der AuSlehre erseht werden könnte , wie
die Strafanstalten oder die Erziehungsheim « zu
bieten vermögen .

Die Handelskammern sind damit einverstan -
den , daß die jugendlichen Sträflinge beschäftigt
werden , damit sie die Zeit nicht im Müßiggang «
verbringen, aber diese Zeit soll auf keinen Fall
eingerechnet werden . Die Konkurrenz für daS
Handwerk soll verhindert werden .

Die meiste »« Gesetzesverletzungen von heute
haben ihre Ursache in den gegenwärtigen kapita¬
listischen Besitzverhältnissen. Biele von ihnen
könnten vermieden werden , wen » « di « Lebensver -
hältnisse und darunter besonders die der Jugend¬
lichen sorgenloser gestaltet werden könnten . Biel «
komme « « daher , ohne übeltäterisch veranlagt zu
fein , mit den Strafgesetzen in Konflikt und eS ist
daS Bestrebe »« jeder modernen Rechtspflege, diese
gescheiterte »« Existenzen wieder in das normale
Leben einznfügen . Nachdem die Regelung der
Existenzfrage m den «neisten Fällen die wichtigste
BorauSsctzu »«g dazu ist, so versucht man auch
diese Grundlage z»« schaffen.

Eine andere Auffassung haben die Handels¬
kammern . Nach ihrer Meinung soll eS dein ju¬

gendlichen Sträfling oder Pflegling aus de » n Er -
ziehungüheim schtver gemacht werden , sich wieder
in das normale Leben einzureihen und er soll
auch nachher nach der Verbüßung der Strafe e-
noch weiter fühlen , daß er gefehlt bat . Von
modernen Rechtsanschauungen scheint in den
Büros der Handelskammern wenig vorhanden zu
fein, sondern eS scheint dort »nehr der mittelalter¬
liche Zunftgeist vorzuherrschen .

Man scheint aber die Argumentation nicht
überlegt zu haben . Wie müsse »« die Lehrverhalt¬
nisse auüseben , » venn die Handelskammer an¬
nimmt , daß es Jugendliche geben kann, welche
eine Straftat verüben, ' nur damit sie in der
Strafanstalt die Lehrlingszeit absolviere «« können .
Welche Zustände müllen da herrschen , wenn die
Jungen selbst eine Strafanstalt denselben vor¬
ziehen sollten . Wie sähe die Sozialpolitik , wie
sähe die J »«gcndfürsorge aus , wenn sie von den
Handelskammern abhängig wäre .

A» » S dieser Stellungnahme ist neuerdings zu
ersehe », »vie nottvendig auch die Arbeiterschaft
für die Währung ihrer Interessen solche Kam¬
mern benötigt . Es ist auf die Dauer unhaltbar ,
daß solche jeden » nodernen sozialen Fortschritt
feindlich gcgenüberstehende Korporationen , ihren
Einfluß auf die Verhältnisse der Arbeiterschaft
auSüben , während dieselbe infolge Mangel solcher
BertretungSkörverschaften kein « Möglichkeit hat
im gleiche»« Maße ihren Einfluß geltend zu
machen. . I . P. ;

Anvalidenvorlage heute im Senat .
Prag , 12 . Juni . Die Jnvalidenvorlage

» vurde heut « in « Senat sowohl im sozialpoliti¬
sche»« wie im Budgetausschuß fertiggestellt , sie
»vird bereits morgen Gegenstand der Verhand¬
lungen im Plenun « sein . In beiden Ausschüssen
wurde ein « Resolution a » « geno >nn « en , die
von der Regicrnilg die Vorlage eines Gesetzent¬
wurfes verlangt , der das bisherige Jnvattden -
gesetz in seiner Gänze reformiere » r
soll . Vertreter des Ministeriums gaben bekannt ,
daß im ganzen Staat Ende 1929 insgesamt
392 . 292 Kriegs - Jnvalidenrentner vorhanden
waren ; seit den « Uinsturz » vurden für Invaliden¬
fürsorge 5 . 115 Milliarden X auSgcgeben .

2in Bndgetausschuß entdeckte der Klerikale
KrejSi plötzlich sein Herz für die Invaliden und
brachte « inen Antrag ein , für die Invaliden eine
neue Anmeldefrist - zu eröffn - . ' ». Taranfhin
hielt ihm der tschechische Genosse Novak vor , daß
sein Parteivorsitzender öramek durch vier Jahr «
int Fürsorgeministerium nichts als a b g r b a u t
hab « ; ci sei merkwürdig , daß Krejki erst jetzt solche'
Anträge stelle .

Auch Genosse Rehzl erklärte diesen Antrag ,
für eine Komödie oder siir «in « Spitze gegen "
den gegenwärtigen . Fürsorgeminister . . Herr Mrcjci
dürfte aber genau wissen , daß die Vorlage nach dem
Wunsch - des Genossen Dr . Czech ganz anders
ausgefallen »väre , daß aber gerade der Widerstand
der Bürgerlichen nnd auch der Partei des Antrag¬

stellers die Vorlage so beschnitten hat . Der eigene
Parteigenosse Krejki «, der Referent KaraS , müßte
schließlich diesen dessen Antrag zur Ablehnung
beantragen , was auch geschah.

Im sozialpolitischen Ausschuß sprachen siir
unser « Fraktion di « Genossen Hol il sch er und
Jarolim zu der Vorlage . Beide betonten , daß die
Vorlage sicher unzureichend sei, daß sie . aber
im Kampf gege » r die Bürgerlichen und
den Finanzminister durchgesetzt »verden mußte . —
Bezeichnend war daS Eintreten Hilgenreiners
gegen die — überdies nicht neue — Bestimmung der
Vorlage , daß auch die Lebensgefährtin ren¬
tenberechtigt sei ; ma« « zerstöre angeblich die Grund¬
lagen der Ehe, wen » « uian derartige Verhältnisse
gesetzlich anerkenne . Hhn» erwiderte in der ent¬
sprechenden Weise Genosse Dr . HoIitscher .

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max Brand . ea

Deutsche Richie , Th. linour Nacht. Verlag , Berlin .

BierunddreißigsteS Kapitel .

Der Feigling .
Bevor der Kohote zun « dritte »», »tal seinen

wehklagenden Ruf höre «« ließ , glitten drei Schat¬
ten in die Nacht hinaus . DaS erleuchtete Feil¬
ster des Hauses blickte ih ««en wie ei >« spähendes
Auge nach , aber bald »vare «» sie im Schatte »» der

Berge verschlvunden . Dan hatte sich keinen Plan
zurechtgel^t , nach dem er handeln wollte . Er

wußte nur , daß er so schnell als möglich erfah¬
ren mußte , wo die Bande sich versteckt hielt . Dar -

irber mußte Gus Morris Bescheid wisse«». AlS

er in die Nähe vor « Morris ' Hotel kain , mäßigte
er die Gangart seines Pferdes . Die Fenster deS

Eßzimmers war « » « hell erleuchtet . Anscheinend
saß der Wirt noch rnit seinen Gäste «« bet Tisch.
Freilich war eS seltsam , daß die Mah»ze «t sich so
lang hinauszog . Dan hatte gehofft , unvermutet
Morris zu überraschen . Jetzt blieb ihn « nichts
anderes übrig , als ihn aus de»«l volle »« Gästezim¬
mer mit Gewalt Herauszuholen . Geräuschlos
schritt er über die Veranda u»«d schlich sich ans
Zehenspitzen durch den Vorraum . Black Bart

folgt « ihm wie sein Schatten auf den Fersen .
Di « Tür zum Etzraum stand ' offen . Um

den Tisch saß ein Dutzend Männer , der Sheriff
am Kopfende . GuS Morris sprach leise und ein .

dringlich auf di « andere » » ein . Sein Gesicht wax
erhitzt , als habe er eben eine längere rednerische
Anstrengung hinter sich. Er . gestikulierte mit der
geballten Faust »»nd schlug manchmal dazwischeii
auf den Tisch, daß seine feisten Backen davon
zitterten .

_ „ Wir fallen über sie her , wenn ' S dämmert, "
« gerade, „ denn um die Zeit sind alle so

- Mastrunten , daß . ,
'

Einer der Männer am Tisch schüttelte de»»

Kopf : „Nicht der Pfeifende Dan, " sagte er , „der
weiß Gott nicht ! Ich hab ' S doch in Elkhead er¬
lebt . Wir Ware » « eine ganze Stube voll Leute ,
und er ist uns durch die Finger wie ein Aal . "

Die Tafelrunde knurrte zustimmend . Black
Bart spitzte interessiert die Ohren u««d antwor¬
tete mit einem leisen Knurren .

Des Sheriffs Kopf si «hr hoch: „ Was ist
das ? " rief er .

Dan machte den « Wolf ein Zeichen . Der

kroch ein wenig zurück .
„Das war gar nichts " , antwortete einer der

andere « « drinne « « in « Zin»««»er . „ Die Sache geht
Euch auf die Nerven , Sheriff . Ich n«ach' Euch
keine »« Vorwurf . Mir geht sie a»»ch auf die
Nerven . "

„ Ich verlaß »»ich auf euch, Bohs . Ihr
werdet mich doch nicht im Stich lassen ?" fragte
der Sheriff mit zitternder Stinune . „ Aber eS

wird , gla ««b' ich, gar nicht so schlinrm werden .
Wenn wir den Kerl zu Gesicht kriegen , dann
wird nicht lang gefragt — heraus mit dem Re¬
volver und ihn niedergoschossen »vie ' nen Hund .
Der Kerl , der ist ja kein Mensch , der verdient ' s

nicht — großer Gott ! "
Er siihr auf . Sein Gesicht war leichenblaß.

Krampfhaft streckte er die Arme hoch über den

Kopf . In der Tür stand der Pfeifende Dan , in

jebet Hand eine »« Revolver . Augenblicklich stand
das ganze Fahndnngskommanbo wie ein Mann
auf oen Fußen . Da tvar keiner , der nicht
strainm die Arme hochreckte . Revolvermündun¬
gen sind wie die A««ge>« auf gewisse«« alten Por¬
träts . Gleichgültig , von welcher Seite » nan sie
betrachtet , sie scheine, » immer den » Beschauer ins

Gesicht zu starren . Keiner tvar im Zimmer , der

nicht in tiefster Seele überzeugt tvar , daß Dan

gerade ihn aufs Korn genomtnen hatte .
„ Morris ! " sagte Dan .

„ Um' S Himmels willen , schieß nicht ! "
kre. ischte der Sheriff . „ Ich .

„ Auf die Knie ! Bart ! Paß auf ihn auf ! "
Der Sheriff plumpste auf die Knie , oer

Wolf gl ' tt sachte an ihn heran und blieb zusam -
mengeduckt , »nit gefletschte»» Zähnen vor ihm
leben . Kein Laut , kein Knurren . Und dieses
Schweigen wirkte drohender als das bösartigste
Knurren . Da » » kehrte jetzt Morris ohne weite¬
res den Rücken , um de»» Rest der Gesellschaft bef¬
er in Schach halten zu können .

„ Ruf daS Biest z»«rück!" ächzte Morris
schluchze »«) .

„Ich hätte ihn ank Euch Hetzen sollen, " sagte
Dan , „ aber wen, » Ihr mir verratet , was ich
will «»» muß , will ich Euch frei auSaehn lassen . "

„ Ja ? WaS Ihr wollt ! "
„ Wo ist Jim Silent ? "

Mit ei «» em Ruck flogen alle Atme » » zu Mor¬
ris hinüber . Der erriet erst langsam , was eS
bedeutete , daß hier in « Angesicht aller eine solche
Frage an ihn gerichtet wuvbe . Er tvar bleich
gewesen , jetzt lief er grütt und bla »» an , »vie der
Bauch eines tote »» Fisches . Seine Auge »» liefen
von Gesicht zu Gesicht. Die Blicke , niit denen
sein Fahndnngskommanbo ihm antwortete , ver -
kündetei « nichts Gutes .

„ Heraus mit der Sprache ! " befahl Dan .
Der Sheriff machte eine mächtige Anstren¬

gung , um z>« sprechen , aber er brachte nur ein
gespenstisches Flüstern heraus : ,,D>« bist auf dem
Holzweg , Dan . Ich weiß nichts von Silent .
Wenn ich tvaS wüßte , hätt ' ich ihn langst hinter
Schloß nnd Riegel . "

„Bart ! " sagte Dan .

Der Wolf schob sich dichter an den knienden
Sheriff . Der spürte den heißen Atem im Ge¬
sicht , sah , wie sich die Lefze»« über den furchtbaren
Zähne, « hoben .

„Hilfe ! " brüllte er . „ Ji »n liegt mit seinen
Lenten in den » Schuppen a « n Bald - eagle - Bach. "

Ein duntpfes Murre « , lief um den Raum ,
ei »« erstickter Fluch , ein unterdrückter Schrei hem¬

mungSloser Wut . Die Leute tvußtei « nun über
ihren Syerijf Bescheid.

„ Bart ! " rief Dan , » var mit einem Satz übet
die Schwelle und draußen . Gleich darauf saß er
auf SatanS Rücke » ! und stob in die Nacht hinein .

DaS halbe Aufgebot raste ihm »tach . Ein
Dutzend Schüsse pfiffen hinter dem verschwin «
denoen Schatten her . Zwei oder drei sprangen
in die Sättel , aber die andere » ! riesen sie zurück .

„ Sei kein Esel , Monte, " sagte einer , „dein
Gaul ist recht anständig , aber du bist doch kein
Narr , daß du denkst, du kannst Satan damit ein¬
holen ?"

Der ganze Haufen kehrte in den Eßsaal zu¬
rück und scharte sich um den Sheriff , dellen
furchtblanke Augen hilflos von Gesicht zu Ge¬
sicht wanderten .

„ Also das ist das Schwein , dem es oblag/
unser Leben zu behüten. "

„Leute, " flehte der Sheriff verzweifelt , „ich
schtvör ' euch , daß mir erst heute zu Ohren gc -
koinmen ist , wo Silent steckt. Ich wollte damit
hinter den « Berg halten , bis »vir den Pfeifenden
Dan erwischt hätten . Dairn wollt ' ich euch hin-
fiihren . . . "

Eine schtvere Hand traf ihn klatschend auf ,
den Mund . Er taumelte gegen die Wand zurück
und spuckte Blut . Seine Lippe klaffte .

„Pat, " sagte Monte , „dein Gaul kann ohne- ,
hin nicht weiter . Vielleicht bleibst du hier u»«d
paßt auf , . daß der Kerl uns nicht entwischt.
Wenn wir zurückkommen , haben wir mit ihm
noch ein Hühnchen zu pflücken. "

Pat erwischte den Sheriff wortlos am
Hemdkragen und schleuderte ihn »nit einem Ruck
auf ei »»en Stuhl . Der fette Kerl wabbelte wie
Gallert . Das Kommando kehrte ihm den Rük -
ken und verließ das Haus .

(Fortfetzitng folgt . )
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Sprache » ist

Die jetzige Organisation zwingt den

dazu , sich schon beim Eintritt in die Mit -

für «ine spezielle Studienrichtung zn ent »

ES scheitern deshalb schon in den ersten

M
der
be -

und Schwedisch sind die Staat » «

sprachen Finnland «.

und er muß
werden . Die

ist die fin «

Der Gewerbe - und handelspoli¬
tisch c Ausschuß genehmigte die Vor¬

lage mit deni Genfer Abkommen bezüglich
Beseitigung der Ein - und Ausfuhrverbote und

- Beschränkungen . Die gleiche Vorlage wurde im

AußenauSschuß genehmigt , nachdem der Vertre¬
ter des Handelsministeriums SektionSchef Dr .

P e r o u l k a auf Anfragen erklärt hatte , daß
die Tschechoslowakei als Exportstaat an dem In¬
krafttreten des Abkommens interessiert sei. Hin¬
sichtlich der Kohleneinfuhr gestatte der

Vertrag auch weiterhin die Festsetzung eines

Kontingents , hauptsächlich mit Bezug auf Polen ,
zn unseren Gunsten .

In » volkswirtschaftlichen Aus¬

schuß wurde nach eingehender Debatte die Vor¬

lage betreffs derBiehzökle in der Fassung
des Kammerbeschlusses angenommen . Der
Vertreter des LandwirtfchaftSministeriumS ,
SektionSchef Dr . P a z d e r k a, gab Aufklärun¬
gen über die Einfuhr von Vieh nnd Fleisch .
Beim Rindvieh würden sich die Zölle n « r mini¬
mal geltend machen , in höheren » Maße jedoch
bei Schweinen .

Die deutsch - rnsfischen Beziehungen .
Berlin , 12 . Juni . Die zwischen der deut¬

schen Regierung und der Sowjetregierung seit
einiger Zeit geführten diplomatischen Besprechun¬
gen über die deutsch - russischen Beziehungen sind ,
wie verlautet , zu einem gewissen Abschluß
gekommen . Die noch strittigen Wirtschaftsfragen
werden von einer am 10 . Juni in Moskau ; u-
sammentretendcn Schlichtnngskommission erledigt
werden .

orm der Volksschule . Die
ist bereit - zu de » ersten

, deren Grundsätze der

Minister " nun ausführlich darlegt .
Der erste Schritt , den die Schulverwaltung auf

dem Wege zur planmäßigen Schulreform zu tun

beabsichtigt , hat «inen überwiegend äußeren

Tharaktcr. Die Schulverwaltung will durch einen

geeigneten Rahmen günstige Bedingungen für ein

neues inneres Schulleben schaffen, dessen Vcr -

wirklichung dann größtenteils in den Händen der

Lehrerschaft selbst liegt . Die Mittelschule muß vor

allem in die Gejamtorganisation des Schulwesens

richtig hincinpassen und ihr Verhältnis zu den

Parallelschulen muß richtig gelöst werden . Dir Or¬

ganisation des MittelschulstudinmS muß ferner auch

darauf Rücksicht nehmen , daß da » Studium auf einer

geeigneten Type der Schule unter bei » gleichen Be¬

dingungen sämtlichen gleichbegablen Schülern zu¬

gänglich ist.
Au » diesen Grundsätzen gehen zwei Häupter »

sarderniss« hervor » auf welchen di « richtige Organi¬

sation de « Mittelschulwesens begründet ist :

1. di « Forderung der Vereinheitlichnng

de» Mittelschulwesen » aus der Nnterstuse ,

2. da » Erfordernis der sukzessive « Dis -

strenzäerung aus der höhere » Stus « .
Im Alter von zehn bi » elf Jahren , in dem

unsere Schüler in di « Mittrlschulr kommen , kann

noch keine sichere Entscheidung getroffen
»erden , für welche Richtung de » Studiums sie sich

eignen,
' “

Schüler
telschule
scheiden.
Klassen befähigte Schüler , dir aber vielleicht nur

für die betreffende Studienrichtung keine Begabung

haben . Da » bedeutet einen Schaden für Schüler und

Eltern , aber auch für die Schule , die solchen Schü¬

lern vielfach zu weit cnlgegenkomnit und so ihr

Niveau herabsetzt . In diesen » Alter , in dem die

Mittelschüler noch schulpflichtig sind , ist noch nicht

Raum für «in « Spezialisierung . Die Schüler sollen
da «in « solche Bildung erhalt «», welche jeder

Bürger erlange »» muß . Da das Maß dieser erfor¬

derlichen Bildung ohnedies heute groß genug ist,
birgt jede Spezialisierung auf dieser Stuse dir Ge¬

fahr der Ueberbürdung der Jugend in sich
und die » gerade in dem Alter vor der Puber¬

tät , in dem die Jugend am meistrn geschont wer »

den soll. Durch diese Anschauungen gelangt man

übrigen » in di « Nähe «ine » schweren Problems ,

welches noch lange die Pädagogen beschäftig «»» wird ,
de» ist di « Einheitsschule für die gesamte
hegend in der Zeit de » verbindlichen Schulbesuchs .

Di « Unifizierung de » MittelschulwesrnS aus sei »
« r Unterstufe brdeutet einen wichtigen Fortschritt ,
denn sie ermöglicht di « Annäherung der Unter¬

mittelschule an di « Bürgerschule . Diese Annäherung
wird rin bedeutendes Mittel zur »veiteren Demo¬

kratisierung unsere » Schulsystem « sein .
Da » zweite Erfordernis an eine richtig durch¬

geführte Organisation der Mittelschule ist eine

sukzessiv « Disserrnzierung aus der höheren Stufe .

Hier muß die Mittelschule auf die qualitati -

den Unterschiede in der Begabung , andererseits
auf die sehr verschiedenen Ansprüche Rücksicht neh¬

men, welche die Praxis oder das anschließende Hoch -

schulstudium an die Absolventen stellen . Tie For¬

derung nach Unifizierung der Mittelschule
auf ihrer Unterstufe führt praktisch dazu ,

daß sämtlich « Mittelschulen «ine mehrere Jahre
dauernd « einheitlich « Grundlage hätten , aus

»vtlcher erst einzeln « spezialisierte Mittelschul -
thpen aufgebaut wllrden .

Schon in der Vorrede zum Entwurf des Organi -
satlonistatute » für Gymnasien aus dem Jahre 181V

wird diese Forderung ausgesprochen . Eine solche ge¬

meinschaftliche, in der Regel drei » bis vierjährige
Grundlage existiert schon in einer ganze »» Reihe von

europäischen Staaten ( Bulgarien , Dänemark , Hol¬

la », Norwegen , Polen , Oesterreich , Rumänien ,

Schweden und Ungarn ) . Der Minister hat die

Ueberzeugung gewonnen , daß
«in « zweijährig « gemeinschaftlich« Grundlage

ohne Latein

die Mängel der jetzigen Mittelschule teilweise be¬

seitigen und gleichzeitig de»» Erfordernissen des prak¬

tischen Lebens gut entsprechen würde . Er beabsich¬
tigt daher «ine gemeinschaftliche zweijährige Grund¬

lage für sämtliche bisherige »» Mittclschultypen
«inzuführen. Die » soll dadurch erreicht werde»»,

daß der Latrinunterricht an Gymnasien , Real -

gymuasien und Obcrrealgymnasien de » Tet -

sihenrr Typus au » der ersten Klaff « in di «

tritt « Klaffe und ebenso der Französisch - Unter¬
richt an Realschulen und Resormrealghmnafien
au » der zweiten in die dritte Klaff « verschoben
wird , vs wird daher al » einzige Fremdsprache
in de « beiden ersten Klaffe « aller tschechische«
und slowakischen Mittelschule « die deutsche
Sprach«, an den anderssprachigen Mittelschulen

di « tschechisch« Sprach « gelehrt werden .
Die Verschiebung der zweiten Fremdsprache In die
dritte Klasse ist schon vom Pädagogische »» Stand¬

punkt auS ein Fortschritt . Der Eintritt in die

Mittelschule wird also nicht mehr die Entschei¬
dung für die Studienrichtung nach der gymnasiale »»
StzU llüietz Kritt hin bedeuten , sie wird frühestens

remtlnerationen etwa 56 Millionen
K r o n e n a u S g e g e b e n w e rd e n, w c r d e n
jetzt an WeihnachtSbeiträgen 267 . 5
Millionen Krok » en zur Auszahlung
gelangen . Ferner schließt er die Möglichkeit
einer ungerechte » Verteilung der Reinuneratio -
nen aus und verbessert die Moral bei den Aem -
tern . Wichtig ist insbesondere , daß bei der frü -
hereir Verteilung der Weihnachtsrcmuncrationen
an » besten die hohen Staatsbeainten daran
waren , während die niedere »» Angestellten nichts
bekamen .

Hoffen wir , daß die SlaatSangeftellten und

Lehrer den Vorteil des vorbereiteten Gesetze » be¬

greifen werden sowie die Anstrengungen , welche
hier die sozialistischen Parteien getan haben . "

9 Uhr srii -h. Tägeeordnung : JmmunitälSfall de »
Senators Pilz , Vichzölle , KriegSinvalide .

erst nach zwei Jahren erfolgen . Inzwischen wird
die Schule die Möglichkeit habe », den Schüler ans
eine Fähigkeiten verläßlich zu beobachten und dir

Eltern bei der späteren Entscheidung über die
Studienrichtung berate »» zu können . Die Reduktion
de « Sprachunterrichtes in den ersten Miltelschnl -
klassen ist gleichzeitig

ein Schritt dazu , . die Ueberlastnng der Schüler
zu verhindern .

Sie stellt auch eine

bedeutende Annäherung der beiden ersten Mit -
telschultlaffrn an di « Bürgerschule

dar . Dadurch gewinnt auch die kürzlich erfolgte Neu¬
regelung de » Uebrrtrittes von Bürgerschülern in die

nächsthöhere Mlttelschulklaffc an Bedeutung .
Die Vereinheitlichung der beiden ersten Mittel -
schuMaffen zeigt sich auch in den übrigen Gegen¬
ständen . Die Lrhrgegenstände sämtlicher Typen
»»erden in diesen Jahren folgend « fein : Religion ,
Unterrichtssprache , Deutsch »wer Tslhechisch , Ma¬
thematik , Zeichnen , Schönschreiben , Ratur¬
geschichte, Geographie , Geschichte , Turnen , Ge¬
sang ( nicht obligat ) , Handarbeiten (nicht obli¬
gat ) , nnd die » in gleicher wöchentlicher

Stundenzahl .
Der Miitister skizziert nun kurz , aus welche

Weise sich der organisatorische Rahmen der Mittel¬
schule nach Eirisührnng der zweijährigen gemein »
chaftlichen Unterstufe gestalte »» wird , wenn noch das

Bestreben zur Geltung kommt , den Gedanke »»
der Vereinheitlichung aller vier Klaffen der
Untermittelschule sowie der sukzessiven Differen¬

zierung der höheren Stufen
dieser Schulen möglichst »veitgehend durchzuführen .

Auch der Lehrplan der dritten und v i e r -
t c n Miltelschulklasse , die sich an die gemeinsame
zweijährige Unterstufe anschlicßen , wird vollkom¬
men gleich sein bis daraus , daß an den Gym¬
nasien , Realgymnasien nnd Oberrealgymnasien die
lateinische Sprache , an den Realschulen und
Reformrealgymnasien die französische Sprache
als ziveite Fremdsprache eingeführt wird .

E » werden

zwei Zweig «

Dagegen wird

Richtung , die heute ii » der vierten Realschulklaff «
durch Einführung der dar st eilenden Geo¬
metrie z»»m Ausdruck kommt , nunmehr bis in
die Oberstufe dieses Typus verschoben .

In der fünften Klafft wird an de « Gymnasien
die griechische Sprach « , an den Realgymnasien
die französisch « Sprach « angesihloffen . Dem nicht¬
lateinischen Zweige werden zu den ersten vier
Klaffen einerseits drei Klaffen der siebenjährigen
Realschule , andererseits die höhere Stufe
Resormralgymnastum » angegliedert , wo in
fünften Klaffe mit dem Lateinunterricht

gönnen wird .

Der „lokale Sharakter " der deutschen
Beschwerden .

Vorher stellte Unterrichtsminister Dr .
D 6 r e r bezüglich de » Minderheiten -
s ch u l w e s « n » ein eigene » Exposü in Aussicht .
Er behauptet , daß die von deutscherSeite
vorgebrachten Beschwerde »» nur zwei Pro¬
zent des gesamten tschechoslowakischen Grenz -
schulwesenS betreffen , daß sie mehr oder weniger
lokalen Charakters feien und daß man
aus ihnen keine allgemeine »» Schlüffe ableiten
dürfe .

Realgymnasium und Reformrealgymnasium werden
sich also bloß dadurch unterscheiden , daß Latein
bzw . die ander « lcbc »»de Sprache die Rollen

tauschen . Am Realgymnasium wird mit Latein
In der dritten Klaffe >»nd mit der zweiten Iebei »den
Sprache in der fünften Klasse begonnen , beim Re >
sormrealgymnasiun » ist die « umgekehrt .

Da » Ersorderni » einer sukzessiven Disserenzie -

rung führt dazu , daß in den höchsten zwei
Klassen die Disserrnzierung innerhalb der jetzi¬

gen Typen durihgreisrnder durchgesührt werd «.

Realgymnasium und Resorinrealgymnasium sind
heute zu vielseitig , so daß sie den Schülern
mit einseitiger Begabung das Studium erschwere »
und keine Möglichkeit bieten , ein « bestimmte Slu -
dienrichtung zn vertiefen . Dies könnt « teilweise da¬

durch beseitigt werden , wenn in den höchste»» Klasse »»
dieser Typen die darstellende Geometrie ein Wah l -

gegenstand wäre , welcher mit einer wählbaren
lebenden Sprache alternieren würde . Dadurch wäre
in den zwei obersten Klaffen dieser Typen die Mög¬
lichkeit zweier Zweige gegeben , von denen der
eine einen mehr philologischen , der andere einen
n»ehr technischen Charakter hätte .

Zum Schluß erklärt der Mi»»ister , daß der von
ihn » angcdeutete Plan derzeit bloß für die er st «
Klasse sämtlicher Mittelschulen und
für die zweit « Klasse der Realschulen
und Reformrcalghmnasien aktuell sei .
Die weiteren Etappen dieser Planes würden erst
später In ein akutes Stadium treten . Bis dahin
werde er mögliche sein , genügend Erfahrungen über
das sogenannte ElektIvsystem zu sammeln ,
nach dem der Schüler außer dem für alle verbind¬
lichen sogenannten ,K e r n " in den Grenzen des
obligaten Pensums envvrder eine weitere Gruppe
von Gegenständen oder auch nur weitere Einzel -
gcgcnständc auswählen nnd somit seiner Begabung
u»»d Neigung und den voraussichtlichen Bedürfnissen
beffer entsprechen kann . Erst dann wird cS möglich
sein, über die Einführung dieses Systems mit defini¬
tiver Gültigkeit z>» entscheiden .

Den Lehrplan der Mittelschulen sämtlicher
Typen im Sinne seiner heuiigen Ausführungen
stellte der Minister den Mitgliedern der Ausschusses
zur Verfügung . Die ausführlichen Lehrpläne für
dl « beiden unterste »» Klaffen »verde » so bearbeitet
werden , daß sie sich von den Bürgerschullehrplönen
nur insoweit unterscheiden werden , so weit eS be¬
sondere Aufgaben dieser Schultypen unvermeidlich
erheischen .

einerseits weil er ein Ersatz für die bisherigen
Remunerationen für den aktiven . Dienst ist, an¬

dererseits weil sonst ein neuer Unterschied Mi¬
schen Alt - und Neilpeiisiüiiisteil entstehe » lvürde .

Aber auch nach dielen Einschränkungen kann

inan sagen , daß der Gesetzentwurf über die Weih -

nachtsremunerationen sehr verdienstvoll ist. Er

verbessert die materielle Lage der Angestellte »,
denn w. ährend b i S h c r ^a n Wqiyna ch t s -

also von der dritten Klaff « ab
entstehen , ein lateinischer und ei «

nichtlateinischer .
die Spezialisierung In technischer

Der dreizehnte Gehalt .
Tas „ Prüvo Lidu " beschäftigt sich in

seinem gestrigen Lcitaufsatz mit der Gehalts¬

regelung der StaatSangestellton und weist
Insbesondere auf den Fortschritt hin , der durch

die Ersetzung der bisherigen Weihnachtsrcmn -
nerationen durch 70 Prozent des Monats »

gehalles erzielt wurde . Das Blatt schreibt :

„ Ter Gesehentw »»rf will die Ungercchtigkei -
heseitigeu , die den Beanitel » durch das bis -

„ Das Gesetz getvahrleistct jeden » finnischen
Staatsbürger das Recht, bei Gericht oder bei

Behörden in eigenen Angelegenheiten die cigr -
ne Muttersprache zu » gebrauchen , u. zw. Fin¬
nisch oder Schwedisch , Zuschriften in der
selber » Sprache anzusordern , wobei daraus Rück¬

licht genommei » »» erden muß , daß die Rechte der

finnisch und schwedisch sprechenden Bürger auf
de » gleichen Prinzipien beruhen . Gesetze und

Bestimmungen , wie auch die RcgiermrgScnt -
Wrirfe für den Reichstag wie auch Antworten ,
Proposilionen und andere Mitteilungen des

Reichstages sind finnisch und schwedisch zu ver -

faffen . Bei Umorganisierungen der Administra¬
tive vor » Bezirken soll woinögiich darauf Rück¬

sicht genommen werden , daß Bezirke mit einer

Spract - e gebildet werden , entweder finnische oder

schwedische , mit einem Worte , daß die Minori¬

täten , die eine andere Sprache sprechen , womög
lichst klein seien .

Die Gemeindeverwaltung ist autonom nnd

durch besondere Gesetze vorgcschrieben . Es ist
also durch das Gesetz fcstgelegt , wie die Auto¬
nomie der Bürger ist und tote weit sie sich auf
die Bezirke bezieht , die größer als Gemeinden

sind .
Eil » Wehrpflichtiger , der selber nicht einen

andere »» Wunsch bat , soll zu jener Gruppe ge¬
hören , wo sich Mannschaft seiner Muttersprache
befindet , finnische oder schwedische ,
in feiner Muttersprache instruiert

Kommandosprache de « Militärs

Nische. "
Die Gleichberechtigung beider

in Finnland gesetzlich fcstgelegt . Die Schwe -

de » » haben also atü lOprozentige
Minorität die selben Rechte wie die

Finne n. Von einem „StaatSvolke " und von

„Kolonisten " , wie in anderen Länder » » die

Sprachcnfragc leider gelöst wurde , ist natürlich
in dem fortschrittlichen Finnlande keine Rede .

Die Reform der Mittelschule .
We Mappe : zweiiilhrige gemelnsame Unterstufe für alle Mittelschultypen .

Wie man nationale Probleme
wirklich löst .

Da » finnische Gprachengesetz .

Die Sprach en frage spielt in allen gemischt¬
sprachige »» Ländern eine große Rolle und ist der

Gegenstand heftiger politischer Fehden . Dem
Werke von Franz Thierselder „ Snomi - Finnland ,
das Land der tausend Seen " zufolge , hatte
Fiunland in » Jahre 1925 3,526 . 359 Eimvohner ,
von denen 83 Prozent d. s. 2,754 . 000 finnisch¬
sprechende Eimvohner , 341 . 000 Schwedisch -
sprechende , der Rest Anderssprachige ( Ruffen ,
Deutsche , Lappen ) waren . Gemäß der Statistik
beträgt die Zahl der Schweden in Finnland

also 10 Prozent . Das finnische Sprachengesetz ,
das bereits im Juni 1919 angenommen wurde ,
lautet :

Finnisch

teu . .
herige System der Weihnachtsreinnnerätionen zu¬
gefügt wurden , welche individuell u»»d manch -
mal sehr wenig gerecht verteilt worden sind . Tie
Beamten und Angestellten habe »» cs schwer er¬

tragen , wenn sie von de » Weihnachtsremunera -
tloileu auSgcschlosscn wurden und wenn glückli¬
chere Kollegen sie bekamen . Daraus ist Erbitte¬

rung , ArbeitSunlust und begreifliche Glcichgnl -
tigkeit in Bezug auf die Pflichten entstanden .
Deshalb kann man sagen , daß der neue Gesetz¬
entwurf eine Reinigung in » morali¬

schen Sinne ist und dag in die Aemter
und Schulen Ruhe und Zufriedenheit cinkehren
wird . Außerdem hatten die Staatsangestellten
bisher nicht einmal die Sicherheit , ob sie »hre
Remuneration bekonrmen , und sie wußten auch
nicht , in welcher Höhe sie zugeteilt werden , so
daß ihr Bltdget vor Weihnächte »» sehr unsicher
war , während sie jetzt durch den Weihnachtsbei¬
trag in gesetzlicher Form eine feste Sumrue er¬

halten , mit der sie rechnen können .
Die Voraussetzung für das Recht deö

Staatsangestellte »» oder Lehrers auf den Weih -
uachtsbeitrag in der Höhe vo»r 70 Prozent des

Monatsgehalt ist das dauernde Dienstverhältnis .
Es werde » » also diesen Zuschuß diejenigen StaatS -

angestellten nicht bekommen , welche nur auf be -

stiinnlte Zeit ausgenommen wurden , diejenige»»,
welche nicht voll beschäftigt sind und schließlich
diejenigen , welche das erste Jahr i »n Staats¬

dienst sich befinden . Der Beitrag wird in die

Pensionsgrunolage nicht eingerechnet werden ,

Prag , 12 . Juni . Im Kulturalisschuß dcS

Abgeordnetenhauses gab Minister Dr . Dürer

Sie
ein ausführliche « Exposee über die beab «

tigte Schulreform . Im Ministerium
wurden zwei Kommissionen eingesetzt ,
eine für die Reform der M i t t e l s ch»»l c, und

ein« für die Res»
Mttelschulkomnnfsion

■

Ergebnissen gekommen,

Postsparkaffengeseh rm Senat
angenommen .

Prag , 12 . Juni . DaS Plenum des Senates

erledigte heule in erster Lesung die Regierungs¬
vorlage über die Errichtung einer Postspar¬
kasse , die im Prinzip denselben Aufbau wie die

alte österreichische Postsparkasse hat .

Der Sparkassendienst , Ausgabe der EmlagS -
bücheln , Buchführung usw . wird ausschließlich in der
Hauptstadt in Prag konzentriert , die Zweigstellen
fungieren >»nr als Zahlstellen . Namentlich in der
Slowakei erhofft man sich von der nei »en Postspar¬
kasse die Erziehung der Bevölkerung zur Sparsam¬
keit . Auch für Saisonarbeiter ist diese Einrichtung
sehr bequem . Die Höchstgrenze für Einlagen beträgt
20 . 000 , für Einleger , die im Ausland tätig sind ,
80 . 000 LL. Die Postsparkasse legt ihre überschüssigen
Gelder wieder in Staats - und sonstigen öffentlichen
Papieren an . Ans der Zinsendifferenz kann sie ihre
Regie decken .

In der Delbatt « kritisiert P a n e k die gerin¬
gen Usbevschüsse des Postscheckamtes und erklärt ,
die Polst soillte ütbcrbauvt nicht als auf Gelvinn
ausgoheirder StaatSdetriclb geWhrt werden . Z i
mak (lisch . Soz . - Tem. ) bogvüßt die Vortlage von »
Standpunkt der Slowakei , in der das Sparkaffa -
wesen wenig entwickelt sei . Volk » ( Siow . ) nr -
glert die Regelung der Einlagen bei der Buda - -
postcr und Wiener Pashspavkame , wo die kleinen "
Leute aus der Slowakei viel Geld liegen haben .

Die Vorlage wird dann mit einer Blenderung
im Paragraph 25 in erster Lesung a » » g e n o m-
men . « Nächste Sitzung morgen Freitag

Ministerrat .

Prag , 12 . Juni . Der Ministerrat geneh »
»nigtc heute die Vorlage über beit 13 . Mo¬

natsgehalt , die schon Morgen dem Parla¬
ment vorgelegt werden soll . Weiters wurde eine
Novelle zun » Jugendstrafgesetz , und die neue
Konkurs - und ÄuLgleichSordnung genehmigt .
Die politischen Minister berieten über de » Be¬
de ck u » g s v l a n deS FinanzministerS ; auf Er¬
suchen der Äewerbeparteiler und Nationaldemo -
kraten wurde die geplante Umsatzsteuer -
Novelle einem engeren Komitee zugewiese »,
das bis zum nächsten Ministerrat eine Kompro¬
mißlösung anstreben soll .

Für morgen sind Wirtschaftsmiiiister und
Personalminister zu neuen Beratungen geladen .
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Tagesneuigkeiten .
Der schöne Manu von Erfolg ,

von Rhkdo .

Gewachsen ist cr schlank wie eine Tanne
Und von Natur anmutig elegant .
Er ist ein Meisterstück von einem Manne ,
Zahm fressen ihm die Frauen aus der Hand .

Er ist mit allen Tugenden gesegnet ,
Die eine Frau sich nur ersinnen kann .
Er liebt sich durch und wenn eo Frauen regnet .
Doch Gälte ist cr nicht , cr ist nur Mann .

Er wird verwöhnt nnd hin und hergezogen .
Zwischen Boudoir nnd Lchlafgcmach .
Sein Tun nur , nicht sein Denken wird gewogen ,
Zein Fleisch ist willig , nur der Geist ist schwach .

Erfolg und Liebe sind schwer zu ertragen ,
Er bläht sich wie ein Frosch und Platzt vor Stolz .
Der Nacken slrasst sich in dem steifen Kragen
Und erstarrt wie ei » Stück Bcjcnyol ; .

Was er im Leben ist, hat nichts ; n sagen ,
Bald ist er nur Kommis , bald Professor .
Er wird vom Glück und von den Frann getragen
Und kommt sich wie eilt kleiner König vor .

„ Te . Majestät der König . "
Nun ist cr wieder da , kam über Nacht , mit

dem Flugzeug , Segen der Technik , und ist aus
einem Abenteurer ein Regent geworden . Und
was tut ein Regent ? Er erläßt eine Proklama -
lion an das Volk . Und das Volk , cs jubelt ihm
zu und liest mit chrsürchtigem Staunen , was
sein neuer zngeflogener König ihm zu sagen hat .

Pech , wenn man das Malheur hat , Volk zu
sein . Rian ist dann immer verflucht zum Ju¬
beln — und man weiß doch so genau Bescheid.
Mail darf nicht lachen , wenn man hört , daß
derjenige , welcher während des Krieges , vor dem

Sieg , die Flucht ergriff , weil ihm der Kampf
um die Sicgcspalme nicht so reizvoll schien , wie
die molligen Franenarnic der geliebten Freun¬
din , einem verspricht , das Land auf den Platz
stellen zu wollen , den ihm der Sieg gebietet !
Jubeln muß man , wo cs einem doch auf der

Zunge schwebt : das Wort des Hohnes und ein
Lachen sich erheben will , das die Grenzpsählc
Rumäniens wackeln machen könnte .

Aber jedes Volk hat den Repräsentanten ,
den es verdient nnd so freuen sich die in und
um Bukarest , daß er wieder da ist , der Herr
Carol „ Carraimann " , der nach Paris zog , um
von dort als ein König hcimznkehrcn .

Als solcher versäumt cr cs nicht sich gleich
dem Weltschmvck Presse zu zeigen und wie die
Blätter rühmend zn melden wissen , „sich zuerst
den Photographen zu stellen ". Ein Segen , daß
man bald die Züge jener Herrlichkeit in den

illustrierten Blättern wird sehen können , nach
welcher sich die verschiedenen Hugcnbcrge aller
Breiten und Zonen immer wieder sehnen . Und
wie Figura zeigt , leider mit Erfolg . Denn die
Völker sind anscheinend unbelehrbar und können
nur jubeln .

„ S. Majestät der König " , sagt der Zere -
mouienmcister , wird der Weltpresse antworten .
Aber diese Weltpresse ist kein Wcltgcwissen und

so kommt bei dem verschmockteu eitlen Frage -
und Antwortspiel nicht viel mehr heraus als
das übliche Gunst bezeige » und um Gunst wer »
ben . Deshalb sei leider eine kleine Frage an

„seine Majestät den König " gerichtet : Wie den¬
ken Sie über den Fall B u j o r und wie wol¬
len Sie die Angelegenheit erledigen , um dem

Land neben dem Platz , auf welchen cs der

„ Sieg " weist , denjenigen zu geben , der ihm kul¬
turell nützlich wäre ? "

Diese Frage dürfte wohl längere Zeit un¬
beantwortet bleiben . Könige , wollen mitunter

gebeten sein . . . .
Hauptsache sind ja doch Proklamationen ,

Weltpresse , Militär und daß — das Volk jubelt .
Der Igel .

neue » Tuberkulosemittel ?
Noch ist der Stroit um Wert oder Unwert

des Verfahrens des Professors C a l m e t t e zur
Immunisierung gegen Tuberkulose , der durch
die tragischen Lübecker Vorkommnisse entfesselt
worden ist , nicht entschieden , da kommt ans

Frankreich die ' Nachricht von einem neuen Mit¬
tel gegen Tuberkulose . In der „ Revue mödicole

franeaise " wird von einem Verfahren berichtet ,
bas von dem Privatgelehrten Jules A u c l a i r

ausgcarbeitet worden ist . Divscs Verfahren
stützt sich auf die merkwürdige Tatsache , daß
Vögel von Natur anst völlig immun gegen
deu meuschlichen Tuberkelbazillus sind , so daß
sic, selbst wenn die Bazillen direkt in ihr Blut

gebracht werden , nicht die geringsten Anzeichen
einer Erkrankung aufweisen . Die Annahme
liegt also nahe , daß im Blute der Vögel
irgendein natürlicher I m m u n i s i e-

rungSstoff enthalte » ist. Auelair hatte sich
nun die Erforschung dieses Imniunisierungsstos -
fcS zur Aufgabe gesetzt nnd es ist ihm nach sei¬
nen Angaben in - l ) ; ährigcr Arbeit gelungen , die¬

sen Stoss festzustellen . Die Sekrete des Pank¬
reas ( der Bauchspeicheldrüse ) der Vögel sollen
inistande sein , die menschlichen Tuberkelbazillen
innerhalb kürzester Zeit abzntöten . Den cxperi -
mentellcu Nachweis dafür liefert « Auelair au
eine verhältnismäßig einfache Art und Weise :

»Nachdem an Auszügen aus der Bauchspeichel¬
drüse von Hühnern sestgestellt worden war , daß
sie Tuberkelbazillen vernichteten , wurden diese

TragLdien unglücklich liebender
Arave « .

Sn Swittawka bei BoSkowitz in Mähren war

ein « Mutter und ihre Tochter in einen Burschen
verliebt . Tie Mutter war auf di « Tochter eifer -

süchtig und cS kam zwischen beiden zu scharfen AuS .

einandcrsrtzungen . Der Liebhaber war natürlich der

Tochter Marie mehr zugetan , obwohl er eS sich auch
mit der Mutt « r Mari « nicht verderben wollte . Di «

Mutter sah schließlich die Hoffnungslosigkeit ihrer
Liebe ein und trank Lysol . In bedenklichem Zu -

stände wurde sie in die Brünner Krankenanstalt
gebracht . Als die Tochter von der BerzweiflmrgStat
der Mutter erfuhr , trank sie in der Erregung den

Rest deS Lysols aus und fügt « sich Verätzungen und

«in « leicht « Vergiftung zu.

Di « junge Bäuerin Dauija aus Podgorica
( S e r b i e n) , die gegen ihren Willen unlängst der -
heiratet worden war , lief dieser Tage ihrem Mann «
fort und flüchtete sich zu ihren Leiden Schwestern ,
die in Niltschich wohnen . Ihnen schüttet « Dauija bei
einem Spaziergang « ihr Herz aus und gestand , daß
sie einen jungen Man » ans Niktschich lieb «, ohne
den sie nicht leben könne . Als sie jedoch jetzt von
ihren Schwestern erfuhr , daß auch sie in diesen Bur¬
schen verliebt seien , aber ihre Liebe nicht erwidert
werd « , boschloffen alle drei , sofort freiwillig in den
Tod zu gehen . Danija , die « inen Revolver bei sich
trug erbot sich , zuerst di « beiden Schwestern zu er¬
schießen , um dann an sich selbst Hand zu legen .
Gesagt , getan , Als die Schwestern spät abends nicht
heimkamen , farrden die Verwandten Danija und das
jüngste Mädchen nach langem Suchen tot auf . Milka ,
die nur Verletzungen leichterer Art erlitten hatte ,
konnte - den - Hergang der ganzen Tragödie «zählen .

1000 Metern Höhe wurde eü zu Regen , so daß
sich über die betreffende Fläche ein dichter
Sprühregen ergoß . Die Versuche , künst -
l i ch Regen zn erzeugen , sollen schon in den näch¬
sten Tagen in größerem Umfange wiederholt
werden .

zwei Revolvern gegen das Militär feuerte .
Es wurde jedoch niemand verletzt . Schließ¬
lich gelang es dem Oberleutnant Andöl , den
Mörder durch einen Revolverfchutz schwer

zu verletzen .
Er wurde in Gewahrsam genommen und be¬

wußtlos zunächst ins stävtifche Krankenhaus ,
damr nach B o r y gebracht . Cr bat drei Schuß¬
wunden im unteren Teil des Körpers erhalten .

Der Raub zustandegebracht .
In der Mulde wurden , eingepackt in blutige

Fetzen , Juwelen im Wert von 120 . 000 Kronen

gesunden . In dem Waggon , in dein Wolovik in

Pilsen eintraf , wurde der halbe Laib Brot

gefunden , in dem zwölfGoldarmbänder ,
eine Goldkette und zwei goldene Uhren versteckt
waren . Während der Verfolgung hat cr etwa
50 Schüsse abgefeuert .

Er leugnet .
Bonn Verhör erklärt Wolovik , mit den »

Prager Mord nicht » zu tun zu haben ; er habe
die Juwelen lediglich gekauft . Irgendwo im
Wald habe er Dokumente verborgen , doch
könne er den Ort nicht näher ailgeben .

Er sei Kurier der Soivjetbotschaft in Pari ».
In Prag habe er sich sechs Tage aufgehalten

und in der Sowjetdelegation geschlafen .
Die Polizei prüft gegenwärtig die in seinem
Gepäck gefundene Korrespondenz , die meist fran¬
zösisch geführt ist .

Wolovik wurde in seiner Zelle im AnstaltS -
krankenhauS in Borh an den Händen ge¬
fesselt , da man wegen seiner ungeheueren
Körperstärke einen Fluchtversuch befürchtet .

' • Wieder ein Mord
Der Sohn eine » Juwelier » im veichöslrlokal ermordet ,

plündert . - Der Tater bereit » verhaftet .

Zentrum Prag ».
- Der Laden ge -

20 goldene Kcttenarinbändcr

stellte auch fest , daß der Täter

Sonncnvorliängc mitgenommen

gab an , daß cr zur kritischen

Riinftlicher Regen .
Ein gelungener versuch .

Amsterdam , 12 . Juni . (Eigenbericht . ) Dem

niederländischen TechnikerPeeraart ist es
am Mittwoch nachmittag nach vielen vergeblichen
Versuchen gelungen , von einem in großer Höhe
fliegenden Flugzeug auS auf einer Strecke von
3 Kilometern künstlich Regen z n erzeu¬
gen . DaS Flugzeug hatte 1500 Kilogramm pul¬
verisiertes Kunsteis an Bord . ES stieg im süd¬
westlichen Teile der Zuidersee 2500 Meter hoch.
Zwischen 500 und 1000 Metern Höhe war teil¬

weise Bewölkung . Innerhalb eines weit bemes¬
sene » . Gebietes warf man das CiS ab . In etwa

mit dem Bauchfpeichslfekret versetzten Tuberkel¬

bazillen Meerschweinchen cingespritzt . Ob¬

wohl Meerschtveinchen an und für sich besonders
empfindlich gegen die Wirkung des menschlichen
Tuberkelbazillus sind und sonst regelmäßig noch
oiner Infektion sterben , blieben sie nach der Be¬

handlung mit oiesem Gemisch von PankreaS -
Sckrct und Tuberkelbazillen ohne jede Krank¬

heitserscheinung.
Durch da » Bauchspeichelsekret der Bögel sollen

aber nicht nur die Tuberkelbazillen vernichtet
werden , sondern eS soll auch der Körper über¬

haupt gegen ihre Wirkung immun gemacht wer¬

den . Demnach hätte also eine Einsvrihung des

Pankreas ^ SaftcS « ine ähnliche Wirkung wie

eine Schutzimpfung . Die Wirkung der Schuh¬
impfung ist darauf zurückzuführen , daß sich a » S

den Bazillen der einmal überwundenen Krank¬

heit im Körper eine immunisiere >ü>e Verbin¬

dung herstellt . Nur hatte man bisher gerade
für die Tuberkulose noch keinen Weg zu einer

solchen anhaltenden Schutzimpfung gefunden .
( Anch die Wirkung dcö Calmette - BerfahrenS soll
sich nur auf etwa fünf Jahr « erstrecken , so daß
vie Impfung nach Ablauf dieses Zeitraums
wiederholt werden müßte . ) — Das neue Ver¬

fahren Auelair erscheint außerordentlich einfach
zu handhaben ; immerhin bleibt doch zunächst
einmal aozutvarten , wie weit seine Resultate der

Nachforschung standzuhalten vermögen .

Noch hat sich die Erregung der Prager Be ¬
völkerung über den Mord in der Geistgasse —
bei dem cS sich möglicherweise um den R a ch c -
a k t eines Schuldners handelte , da das Ehepaar
Burger viel Geld verlieh — nicht gelegt , und
schon wird , 21 Stunden später , eine neue cnl -
sctzliche Tat ans Prager Boden ruckbar . Gestern
in der achten Morgenstunde wurde Rudolf
Havrda , der 28jährigc Sohn des Juweliers
Wenzel Havrda aus der Brenntegasse , im Ge -
schästslokal aus bestialische Weise ermordet auf ¬
gefunden . Ter unglückliche junge Mann lag , als
ein Angestellter des Geschäftes dieses betrat , mit
in Stücke geschlagenem Kopfe in einer
Blutlache auf dem Fußboden . Wenige Minuten ,
nachdem Rgdolf Havrda nach Eintreffen der
Mordkommission in die Klinik Schlosser geschafft
morde » war , starb cr . Tort wnrdc fcstacstellt ,
daß cr mit einer breitschneidigen Hacke oder
einem Flcischcrbcil erschlagen worden war . DaS
Mordinstrument konnte nicht gefunden werden .
Ter Laden war regelmäßig geplündert worden ,
c « wurde festgestellt , daß unter anderem 23 Da ¬
menbrillantringe , fünf Paar Brillantohrringe ,

Der Mörder nach einer aufregenden Schieberei in Pilsen verhaftet .
Der Mörder , ein vierzigjähriger Russe namens Wolovik , wurde überraschend schnell

am Nachmittag in Pilsen nach einer aufregenden Verfolgung , in deren Verlauf er von
einem Offizier niedergeschossen wurde » verhaftet und in » Gefängnis der Strafanstalt Borh
eingeliesrrt .

Auf die Spur de » Mörder » führte die An ¬
gabe eines Prager Chauffeurs , daß er früh um
halb neun Uhr auf seinem Standplatz beim Pa -
laekydenkmal von z w e i verdächtigen Männern
zu einer Fahrt nach K a r l st e i n gemietet wor ¬
den sei. Der ein « größere Mann habe auf der

ganzen Fahrt nichts gesprochen und sei anschei »
» end ein Ausländer . Detektivs fuhren im Auto
nach Karlftein nnd ermittelten » daß die zwei
Verdächtigen sich dort einen halben Laib Brot
gekauft und dann auf dem Bahnhof je eine
Karte nach Prag und Pilsen gelost hätten .
Die Pilsner Polizeidirektion wurde sofort ver «
kündigt und besetzte vor der Ankitnft de » Zuges

um 3 Uhr 10 ven Bahnhof . Als der Zug hielt ,
wurde ein Verdächtiger , auf beit die Beschrei¬

bung paßte , zur Ausweislcistung aufgefordert .
Er wies sich mit einem Nansenpaß auS ,
der in Paris ausgestellt ist und auf den Namen

Wolovik , Kaufmann au » Rußland , lautete .
Er ließ sich ruhig gegen die Wachstube führen ,

flüchtet « aber plötzlich über die Geleise .
Polizeiinfpektor Frömer sucht « ihn mit dem
Revolver aufzuhalten , doch gab der v « r .

folgte einen Schuß ab . der Frömer schwer
verwundete .

In der entstehenden Verwirrung f l ü ch t e t e der
Mörder über das Geleise , ständig Schüsse ab ¬

gebend » bi » zu der Ortschaft Lobes , wo er einen

Fluß durchwatete und

auf die Mikitärschießstätte
geriet . Dort hielt Pilsner Militär gerade
Scharsschießübungen ab .

Militär umzingelte auf Ersuchen der ver -

folgenden Polizisten den Mörder , der sich in

einer Erdmuld « verborgen hatte und aus

11 Ringe nnd

fehlten .
Die Polizei

einen der beiden

halte .
Ein Zeuge

Stunde in der Brenntegasse einen großen Mann
in hellgrauem Anzug laufen sah, der einen pcle -
rincnartigc » Mantel über dem . Arm hängen
hatte und ein großes Bündel in der Hand trug .
Nach den Angaben des Zeugen dürfte die Um¬

hüllung dieses BüpdelS der abhanden gekommene
Äorhang gewesen sein . Schließlich fiel eS diesem
Zeugen , RuLiLka mit Namen , auf , daß der Flie¬
hende hinkte . .

In der Presse tauchen Kombinationen auf ,
als ob eS sich bei beiden Mordfälle » um denselben
Täter handeln könnte , ja , man bringt sogar ein
drittes Verbrechen mit den beiden entsetzlichen
Mordtaten in Zusammenhang : in der Nacht auf
gestern wurde die Auslage des Antiquitä¬
tenhändlers C h a u r a in der National -

straßc in Prag erbrochen und eine Anzahl wert¬
voller alte Münzen geraubt .

Meuterud « Reservisten . Nach einer Mel¬
dung deS „ Echo de Paris " au » Lille soll es dieser
Tage im Reservistcnlaaer von Sis .
sonne zu Zwischenfällen gekommen sein. Die
Reservisten halten wahrend oeü Abends und in
der Nacht die Offiziere und Unteroffi -
ziere laut beschimpft , mehrere Soldaten
hätten den Gehorsam verweigert . Als¬
dann sollen die Soldaten versucht haben, da «
Antreten zum Frühappell zu verhindern. Nur
eine Korporalschaft fei ordnungsmäßig anaetre -
ten . Die anderen seien erst eine Stunde spater
erschienen . Zwei Reservisten feien festgenommen
worden nno würden vor oaS Kriegsgericht
gestellt .

Zwei tödliche Familiendram «« spielten sich
Mittwoch in der ungarischen Gemeinde Felsö -
galla ab . Der Bergarbeiter Homola erschoß
mit einem selbst hergestellten Gewehr zunächst
seine 19jährige Braut und verletzte
sich sodann selb st lebensgefährlich .
Ein anderer Bergarbeiter uamcn » Szanto er¬

schoß aus Eifersucht seine 17jährig «
Frau und dann sich selbst .

Drei tot « Feuerwehrleute . AuS Qued¬
linburg wird gemeldet : Die Dampfziegelei
Kratzenstein ist einem Großfeuer zum Opfer ge¬
fallen . Drei Feuerwehrleute kamen bei den

Löscharbeiten umS Leben , zwei weitere er¬
litten schwere Verletzungen .

Der Tod in den Lüste «. Auf dem Flugseide
von Lenato Pozzolo ( Italien ) versuchte der
Fliegerleutnant Carollo mit einem Bomben¬
flugzeug in Schranbenwindungen niederzugehcn ,
konnte jedoch de » Apparat nrcht wieder in die
normale Lage bringen und . verunglückte tödlich .
— Nach einer Meldung an » Algier ist ein Ver¬
kehrsflugzeug gestern nachmittags bei Cha¬
ron brennend abgesturzt . Die beiden Insassen
verbrannten .

Korrupt « Sowjetisten . Ter Oberste Ge¬
richtshof der Sowjetunion verhandelt gegen bett
ehemaligen Leiter der Rauchwarcuabteilung der
Pariser Sowjethandelsvertretung Baitin und
de » ehemaligen Fachmann der Holzabteilung der¬
selben Handelsvertretung , Stromberg , die
sich beide geweigert hatten , nach der
Sowjetunion zurückzukehren . Beide
Angeklagte wurden des H o ch v e r r a t e s für
schuldig befunden und für außerhalb des Gesetzes
stehend erklärt . Ihr Eigentum wird einaezogcn .
Durch ZeugenauSfagen wurde , wie die Telegra¬
phenagentur der Sowjetunion meldet , »achgewie -
sen, daß beide Angeklagte ausländischen
Firmen , von Venen sie bestochen
waren , ungesetzliche Vergünstigun¬
gen gewährten , wodurch dem Staate unge¬
heurer Schaden entstanden sei.

Die Opfer de » katastrophalen Schlffsjusam -
mrnstoße ». Die Zahl der Personen , die bei dem

Zusammenstoß des Passagierdampferü „ Fair¬
fax " mit dem Tankdampfer „ PinthiS " den
Tod gefunden haben , wirdaus 10 geschäht .
Die Besatzung der PinthiS betrug IS Köpfe und

ist zweifellos bis auf den letzten Mann mit dem
brennenden Petroleumdampfer untcrgegangcn .
Von den Passagieren und der Mannschaft der

Fairfax werden 19 vermißt . 26 Passagiere
haben schwere Verletzungen erlitten und
wurden in ein Krankenhaus gebracht .

Per Attentäter von Lissabon — irrsinnig .
Die mit der Untersuchung DiechowskiS betrauten

Aerzte sind zu dem Ergebnis gekommen , daß cs

sich bei Piechowfli um einen Irrsinnigen han¬
delt , der alle Merkmale von Versol -
gungSwahnsinn mlfweist . Die Untersu¬
chung wird am Donnerstag abgeschlossen. ' wer¬
den . Piechowski wird dann sofort dem Militärge¬
richt zur Aburteilung vorgeführt .

Neun Feuerwehrleute verschüttet . Mittwoch
nachmittag brach infolge Kohlenstaubentzündung
auf der Dampfziegelei Kratzenstcin bei Quedlin¬
burg ein Großfeuer auS , dtm der gesamte Zic -
gcleikomplex zum Opfer fiel . Bei den Löscharbci-
ten wurden neun Feuerwehrleute unter
einem einstürzenden Giebel verschüttet .
Drei von ihnen konnten nur noch als Leichen
geborgen werden , zwei weitere wurden schwer
verletzt unter den Steinmassen hervorgezogcn .

Tod durch di « Mistgabel . In Alsdorf bei Aachen
fiel bei einer Rauferei ein Mann in «in « Mistgabel,
di « ihm durch di « Augen in den Kopf drang . Der .
Mann war sofort tot .

Explosion in einer Petroleum - Raffinerie . Sn
den Anlagen der TexaS - Petroleum - Raffineri «
wurden durch ein « Explosion 12 Personen
schwer verletzt . ES entstand ein Brand , durch
den ein Schaden von annähernd 1 Million Dollar

vevuvsacht wurde .

Mit de « Auto in den nasse « Tod . Ei » mit

fünf Personen besetztes Auto stürzte in den

Blafla - Fluß ( Nordlettland ) . Der Thauffeur konnte

sich retten , di « übrigen Insassen ertranken .

Soldatentod bei « Bade « . Am 11. d. M. ist im

Teich in Winak der Infanterist Sohan »
To mell vom Fliegerregiment Nr . 1, zuständig nach

Srnitz , Bezirk Neustadt a. d. Waag , beim Baden
. ertrunken . Er könnt « trotz eifrigem Suchen erst n<rL.
SS Minuten aus dem Wasser gezogen werden . Di «

ärztlichen Bemühungen hatten keinen Erfolg .
Drei Kinder ertrunken . Sn der Seetalsperre bei

Bad Luhaffchowitz sind am Donnerstag beim Badcn
und Kahnfahven drei Kinder im Alter von

10 Sahren , die aus dem nahe gelegenen Dorfe
Petnwka stammen sollen, ertrunken . Bis 18 Uhr
konnte bloß di « Leiche « im » Kinder gesunden werden.
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Di « Zeitschrist „VolkSbtldung»arb«it ", die sich In

ihrem dritten Jahrgang : vorteilhaft int neuen Ge¬
wände repräsentiert , entwickelt sich iimner mehr zu«inan unentbehrlichen Behelf für alle int öffentlichen
Bildunadwesen tätigen Funktionäre . Inhaltlich hat
di « Zeitschrift durch ztveckdienliche Gliederung in
Volksbildung - - mrd Büchcreiheste ebenfalls gewon¬
nen . In den vorliegenden vier -Heften des 8. Jahr »
ganges kommen im öffentlichen Bildung - Wesen tätige
Funktionäre aller Richtungen , darunter auch Artxu -
terbüdner , zum Wort «, so daß der überparteiliche
Tharakter des Blattes , dessen engerer RedaktionSauS .
schütz auS Prof . Drcyhausen , Dr . Moucha und Ge¬
nossen Paul besteht , In erfreulicher Welse gewahrt ist .
Wir können diese Zeitschrift ( 10 Hefte kosten 20 K)
allen Volksbildnern , vor allem auch den öffentlichen
BildungSanSschüssen und Büchereiräten bestens
enrpfehlen .

SonntagS - AuSflugS - Züge zum halb «» Fahrpreis ,
werden neuerlich vom IS . Juli 1080 aus folgenden
Strecken verkehren : Von Vysovan »in 6. 80 und
S. SS Uhr nach Oelakowitz , zurück von Lelakowitz um
17. 11 und 19 . 66 Uhr. Von Sniichov uni 8. 62 «ach
Levnitz, zurück von Kcvnitz >»n 19. 10. Aon Smichov
um 6L2 nach Karlstein , zurück von Karlstein um
17. 06. Bon Weinberge um 8. 1V niidvon Wrscho-
witz - RuSl« um 8. 16 nach Tenohrab und Lerkan ,
zurück aus OerSan nm 18 . 10 und von Senohrab uni
18. 27. Di « Fahrkarten tverden jeden Freitag und
und SamStag von 8 —11 Uhr in den Magistrats¬
ämtern vo » BhfoSa » , Lieben , Sinichov, Kgl. Wein¬
berge und in Wrschowitz sowie In der Kanzlei des
TonristenverbandeS beim Pulvert »rni verkauft .

Einschreibungen in di « deutsch «» Bolts - und
Bürgerschulrn von Grotz - Prag . Vom Prager deut¬
schen Zentralschulausschutz werden wir ersucht , sol -
gendcj zu verlautbaren : Nächstes Schuljahr finden
die Einschreibungen in die Volks - und Bürgerschu¬
len nicht wie bisher in den ersten Septembertagrn ,
sondern schon in den letzten Tagen d. M. statt . An¬
meldungen werden auch schon früher , vom hentigrn
Tag « an täglich , In den Direktionskanzleien der
einzelnen Lehranstalten rntgegengenommen . Ein¬
schreibungen nach den Ferien können nur aus¬
nahmsweise über besonderes , schriftliches , gestempel¬
tes Anstichen der Ellern vom Ministerium bewilligt
nirden und dir dann a »fg « nommencn Kinder zäh¬
len für die Erhaltung und Neuerrichtung von Klas¬
sen nicht mit . Neueintretende Schüler haben den
Taus - oder Geburtsschein und den KonskrlptionS -
bogen , antzrrdem für die 1. . »lasse Volksschule daS
JinpfzeugniS , für höhere Klassen das letzte Schul¬
zeugnis , vorznlegen . In Grotz - Prag bestehen fol¬
gende deutsche Volks - und Bürgerschulen : A) deut¬
sch « staatliche Minderheitsschulen :
Prag I , Masnü trh 1000 : a ) Volksschule für Kna¬
ben und Mädchen , b) Knaben Bürgerschule , c) Mäd¬
chen Bürgerschule , mit gemeinsamem 4. Lehrgang .
— Prag II , Bladislavovü : Volksschule für Knaben
und Mädchen . — Prag X ( Karolinenthal ) , HavliL -
leoü 8: a ) Volksschule für Knaben und Mädchen ,
b) Bürgerschule für Knaben und . Mädchen . —

Prag XII ( Weinberge ) , a ) MoravSk « 8: Volks¬
schule für Knaben und Mädchen , b) SladovskSho
ul. 2: Bürgerschule für Knaben und Mädchen . —

Prag XVI ( Smichov ) , Slesanikov » 57 : Volksschule
für Knaben und Mädchen , — außerdem Prag III -

iarmelitskL v: UebungSschule der staatlichen Leh -
rerbildüngSanftalt . — B: deutsche Privat -
schulen mit OeffentlichkeitSrecht :
( Schulen des Tentschen KulturverbandeS ) : Prag
VH (Hollefchowttz ) , Palacköho 132 : Volksschule für
Knaben und Mädchen . — Prag VIII ( Lieben ) ,
Primatorskü 212 : Volksschule für Knaben und

Mädchen . — Prag XIII ( Wrschowitz) , Palacksho
21: Volksschule für Knaben und Mädchen . Prag
il . , v Jirchakich 18 : evangelische Volksschule für
Knaben und Mädchen . — Prag 11. , Eharvatsk » 6:

Vorbereitungsschnl « des deutschen Mädchcn - Reform -
NealgynmasinmS .

KsmMuniften fordern bte Gpottnng
des iini Kraftfahrer Vundes r

Wir erhalten mit Berufung ans den 8 19 P. - G.
folgende Berichtigung :

ES ist unwahr , datz der Delegiert « RIrmer auf
der KreiSkonferciiz der Arbeiterradfahrrr am 26. Mai
in Rumburg gar nicht mehr Mitglied d«S Bundes
war , weil er seit Dezember des Vorjahres keinen
BnndcSbeitrag mehr Astete.

Wahr Ist vielmehr , datz der Delegierte Riemer
mit seinen Beiträgen ständig aus dem Laufenden ist,
am Tage der KreiSkonferenz , da » ist am 26. Mai
1980 , sein « Beiträge bi » Ende Juni 1980 entrichtet
hatte , somit auf der KreiSkonferenz ordnuugsuiäßigeS
und vollberechtigtes Bnndesmitglicd war .

Franz Riemer .

Der verfiMerle „ lebende Seitftnam " ,
Professor Groß , ein Altineister der Kriminali¬

stik, erzählt in seinem „Handbuch für NntcrsuchuugS -
richter " einen Fall von Versichcrnngsbetrng , der
ebensall » zunächst ans ein Mordverbrrilirn schließen
ließ . Eine « Morgens wird dem zuständigen Unter -
suchnngSrichier die Meldung , von der Auffindung
eines Ermordeten überbracht . Am Tatort fand sich
der Leichnam des für sehr loohlhabend geltenden
GclrcidehändlcrS M. , auf dem Gesicht liegend , mit
einer Schntzwnnd « hinter dem rechten Ohr . Die
Fnndstclle der Leiche befand sich in der Mitte einer
Brücke , die über einen ziemlich tiefen Fluß führte .
Die Brieftasche fehlte ; Uhr und Kette waren sicht¬
lich abgerissen worden . In einem nahigelegcinn
Gehöft hatte man gegen 12 Uhr nachts einen Schuß
gehört . ES wurde ermittelt , datz sich M. bis halb
12 Uhr in einem Gasthaus aufgehaltcn ; im gleichen
Gastzimmer hatte mit ihm ein unbekannter Maiur
vo » verwahrlostem Antzcren gesessen; der wiederholt
beobachtet hatte , wie M. sein « wohlgesüllte Brief¬
tasche zog, und der kurz nach M. das Lokal ver¬
lassen hatte . Ein Gendarm suchte nnd sand den Un¬
bekannten . Ter Mann , ein Landstreiäier , behauptete
die Nacht In einem Heustadel verbracht zu haben ,
den er aber dem Gendarmen nicht zeigen konnte .
Alle Umstände sprachen gegen ihn . Ta , an » Schluß
der Lokalerhcbungen , siel er den » UntersuchnngS -
richicr zufällig auf , daß das Brückengeländer an
jener Stelle , »vo auf den » Boden der Leichnam lag ,
eine kleine » nd sichtlich ganz frische Beschädigung
anfwiei . ES hatte den Anschein , als habe der
Mörder hier eine » harten Gegenstand ins Wasser
geworfen und dabei das Brückengeländer beschädigt .
Ter Fluß wurde an der fraglichen Stelle sorgfältig
abgesucht und tatsächlich kam nach kurzer ' Arbeit
etwas wirklich Seltsames zutage : eine ca 1 Meter

lange Schnur , an deren einem Ende ein großer
Feldstein befestigt war ; am andern Ende der Schnur
aber war die Pistole angebunden , in deren Lauf
die Mordkugel genau hineinpaßte . Nun war der

Vorgang ganz klar . M. hatte sich mit der aufge¬
fundenen Vorrichtung auf die Brücke gestellt , den
Stein über das Brückengeländer gehängt und sich
die Kugel hinter dem recht «»» Ohr « inS Gehirn ge¬
jagt . AIS er getroffen war , zog natürlich der schwere
Stein Schnur und Pistole inS Wasser . Hierbei
hatte die Pistol « heftig am Geländer angeschlagen
und die betreffent » Beschädigung erzeugt . Weitere

Erhebungen haben dann ergeben , daß Di . In miß¬
lichen VcrmögenSverhältnissen , aber zu Gunsten
seiner Fanrili « auf sein Leben hoch versichert war .
Da die betreffende Versicherungsgesellschaft aber im

Falle eines Selbstmordes zu keiner Zahlung ver¬

pflichtet war , hatte M. in der hier geschilderlrn
Weise «inen ' Mord vorgetäuscht . Der Landstreicher
wurde sofort ans der Haft entlassen . Er wird nicht
geahnt haben , daß sein Leben an diesen» Tage —

diesmal in » wahrsten Sinne de » Wortes — „ nur
noch an ein «»» Faden gehangen " hatte .

Zahlreich sind di « Tricks , die einen zufälligen
oder gewaltsame » Tod dcS Versicherten vortäuschen
sollen , daniit dessen Hinterbliebene in den Besitz
einer Versicherungssumme gelangen . Tolstois „Le¬
bender Leichnam " ersteht hier neu in allen mög ¬

lichen Ausgaben — nur aus bedeutend ttnedleren
Motiven . Einige dieser Schwindeleien , wie sie in

! letzter Zeit wiederholt verübt »»nirden , »lögen hier
folgen.

Ein hochversicherter Banlbcamter schwamm in »
i Seebad weit hinaus nnd ging plötzlich unter . Ta

er nicht wieder anstanchlc , nahm man an , daß er
| ertrunken ivärc . Die Versicherungsgesellschaft zahlte

die fällige Suinme . Erst später »vurde ermittelt , daß
der Betreffende ein vorzüglicher Taucher , unter
Wasser an ein « entfernte Stelle geschwommen war ,
dort bereit liegende Kleider angczogen und sich auS
dem Staube gemacht hatte . Er fuhr nach London
und lebte dort „als Toter " herrlich nnd in Freuden
von dem Geld , das ihm seine lachenden Erben von
der Versicherungssumme znkommen ließen . —

Ter in Sportkreisen «inst sehr bekannte 2ki -
sahrer Porte unternahm am 3. August 1925 eine
Skitur in die Stubai - Alpcn , von der er nicht wie -
dcr zurnckkchrle . Bei Nachforschungen nach den » Bcr -
mißten sand man in der Nähe der Brenicrhüttc bei
einer tiefe »» Gletscherspalte die beschädigten Skier
nnd einen Skistock, die einen tödlichen Absturz ver -
niuten ließen . In Wirklichkeit »var Porte inS Aus¬
land geflohen . Seinen Tod aber hatte er vorgc -
tänscht , nm seiner Frau znr Erlangung der hohen

! Versicherungssumme zu verhelfen .
Und nun noch ein Fall , der eiirer gewissen

Komik nicht entbehrt : Ter Hanpldarstcllcr einer
Wandertruppe zweifelhafter Qualität wurde eine »
Tages , bei eine »» „Gastspiel " in einer kleinen sächsi¬
schen Stadt , in bewußtlosen Zustand in seine Be -
hairsung gebracht , wo er in totenähnliche Starrheit
verfiel . Ter rasch herbcigernscne Arzt stellte nach
flüchtiger Untersuchung den Tod fest . Run war aber
die Frau dcS Schauspielers bei einer Zeitung
abonniert , die mit Hilfe einer Versicherungsgesell¬
schaft beim Ableben des Familienoberhauptes ihren
Lesern die Summe von 1000 Mark auszahlt . Die
Plötzlich — für ihre bescheidene»» Verhältnisse —
unermeßlich reich gewordene „lustige Witwe " eilte
zu der Versicherungsgesellschaft und verlangte unlcr
Vorlegung des Totenscheines die Auszahlung der
VersicherungSsunrme , die ihr auch anstandslos ge¬
währt wurde . Fröhlichen Herzens , mit einem rasch
gekauften fabelhaften neuen Tranerkleid , kam sie nach
Hause. Das Schicksal meinte eS aber nichi gut mit
ihr . De»»' » zum größten Leidwesen aller Beteiligten
erwachte am anderen Morgen der Schauspieler aus
seinem Starrkrampf , erholte sich langsam und blieb
am Leben . Kurze Zeit darauf kam ein Vertreter der

Versicherungsgesellschaft ii » die betreffende Stadt
und stellte durch Zufall fest , daß der Schanspieler
zwar schon l t Tage tot war , daß n» a » aber von
seiner Beerdigung noch nichts gesehen nnd gehört
habe . Er eilte in die Wohnung des wackeren Miincn
und fand den „ Toten " bei einer Flasche Genever
und bei einem ganz gehörigen irdischen Rausch .
Sein « Heiterkeit kaum noch bezähmend , donnert « er
den vor Schreck nüchtern gewordenen Mann an :
„ Sagen Sie mal , » varum sind Sie nicht begraben
worden ? " „Entschuldigen vielmals ! " konnte der nur
noch lallen , „ das haben »vir tatsächlich — hick —

vergessen . "

Die Heine Bucklige .
Er wartete mit mir an der gleiche » -Halte¬

stelle . Da er mir den Rücken znwandte , siel er
mir nicht auf . AIS di « Trambahn gekommen
war , betrat er hinter mir den Wagen und setzte
sich neben mich . Der Weindunst , der von ihm
ausging , veranlaßte ' mich , den Platz zr» wech¬
seln ; so befand ich »»ich ihm gegenüber . Er war

sehr gut gekleidet . Seine Sachen schienen ganz
» eu zu,sein : der Hut , der Anzug , das Hemd , die

Schuh«. „Alles gestohlene Sachen ", dachte ich
unwillkürlich . Seine blauen , bltttunterlaufenen
Angen blickten starr , spitz stachen die Backen¬

knochen auS dem Gesicht. Als er sich zur Seite

drehte, sah ich, wie aufgestülpt seine Rase war .

Jemand stieß ihn an und entschuldigte sich; gei¬
stesabwesend und fremd lächelte er . Mehrmals
m der kurzen Fahrzeit zog er die Uhr — eine

kleine goldene Damermhr an einem breiten
Bande .

„ Heute abend will er ei » nettes Verbrechen
begehen, " dachte ich mit einem seltsamen Ge¬

wißheitsgefühl , „ er ha » sich Mut a,lgetrunketi . "
Ich gab mir Müh « , ihn nicht - merken ZI« lasten,
daß ich ihn beobachtete , und sah angelegentlich
in die Ecke, wo ein altes Ehepaar , vom Sonn -

tagsausflug ermüdet , mit dem Schlafe känipftc .
Was sollte ich tun ? Sollte ich ihn » folgen , wen »
K auüstica ? Aber was war mir als Fra » » mög¬
lich ? Wurde ich mich - nicht selber in Gefahr
Begeben, anstatt andere davor zu schützen?

Er stieg auS und ich gleichfalls . Er betrat
Bin kleines Eafs am Ende der Straße . Nach
Einigem Zögern ging auch ich hinein . Ich setzte
»ich so, - daß ich ihm auf den Rücken sah, bestellte
«in « Taste Kqffee und beugte mich über eine

Zeitung .
Ihn , gegettüber saß ein Mädchen , mit dem

ich schon oftkrS auf der Elektrischen gefahren

war ; sie inußte in nieinem Viertel wohnen . Sie

stellte sich stets ans den Platz ii » der Ecke, obwohl
sie sehr ermüdet anssah , aber im Sitzen wäre

ihr Buckel mehr a»»fgefallen . Tie war sehr
jung ; ihr dicht «- Haar bildete eine Pagenfrisur
un » das knabenhafte Gesicht mit den schönen ,
sehnsuchtsvollen Augen und dem allzu »Vissenden
Munde . Ihre sehr ärmliche Kleidung bestand
auS eine »» dunkelblauen Kittel ; aber ai » dem

mageren - Handgelenk glitzerte eine Armbanduhr .

Ach hatte sie um ihrer Augen willen ei » wenig
ins Herz geschlosse »» — nnd sie war seine
Freundin !

Bo >, ihrer Unterhaltung , die sehr leise ge¬

führt wurde , koinlte ich lange nichts verstehen . .
Plötzlich aber hörte ich ih»» laut nnd ungeduldig
daS eine Wort ausstoßen : „ Zeichne ! " . Gehorsam
beugte sie sich über ein Blatt Papier . . Ich er¬

riet : sie sollte ihm einen Plan machen vo», der

Oertlichkeit , wo er seine Tat auszuführen ge¬

dachte. Vielleicht war es ein Geschäft, in dem

sie arbeitete , oder eine Fainilir , bei der sie in

Stellung Ivar . . .

Er riß das Blatt ai « sich. Sie streckte fle¬
hentlich die Hand danach . ans . Er lachte roh
, »nd stand auf . Zusammen verließen sie daS

Lokal . Wieder folgte ich ihnen , wie magnetisch
nackMzogen . I » der Dtinkelheit sah ich vor mir

ihre Strüntpfe als Helle Flecke . Sie verschwan -
dei » in einem HauScingang . Ich hatte nicht den

Mut , ihnen tveiterieachzugehen , « nd kehrte um ,

nach . Hause. Ich war sehr traurig . Auf so vage
Vermutungen hin konnte ich die Polizei nicht
benachrichtige ». Auch tat mir das Mädchen sehr
leid . Aber vielleicht war das Ganze nur ein

Spiel »»einer Phantasie gewesen . . . vielleicht
»var das ei » Mensch wie alle andern , der ein

ivenig angeheitert von seiitent Sonntagsspazier -
gang heimgekehrt war und von feiner Brant

verlangt hatte , sie solle ihn abzeichnen . . .

Mit diesen » schtvachen Trost « schlief ich ein .

Ich träumte , daß der Mensch unten vor d«n»

. Hause stand nnd im Finstern unvorwandt hin¬
aufstarrte .

In der Abendzeitung des nächsten TageS
las ich , daß in der Sonntagsnacht in dem Hut¬
geschäft von Pfeifer und Vogel ein Einbruchs¬
diebstahl verübt worden sei. Bon den Tätern

»vußte man nichts . Sofort dachte ich an mein

Paar . . . Menn die kleine Bucklige in dem Hut¬

geschäft angestellt >var , dann . . .

Der Gedanke plagte mich unausgesetzt . Ta

ohnehin di « Ausgabe für einen sommerhut

fällig »var , so begab ich mich an » andern Morgen
zu Pfeifer ttitb Vogel . Mein Schreck war so
groß wie der ihrige ( denn sie erkannte mich
sofort , als ich die kleine Bucklige hinter dem

Ladentische stehen sah. Hilflos blickt « sic sich um .
Doch da alle ihre Kolleginnen beschäftigt waren ,
so blieb ihr nichts >v«itcr übrig , als »nich zu
bedienen . Mit bebeirder Stimme fragte sie, was
ich wünschte . Einen Strohhut in . Blau , er «
tviderte ich und setzte mich . Sie brachte , während
ihre mageren Hände zitterte », einen Berg von
blaue »» SIrohhüten herbei . J >» sing an , aufzu¬
probieren , aber ich war »richt recht bei d« r Sache .
Plötzlich überraschte ich mich dabei , wie ich,
einen Hut im Schoß, da saß nick » vor mich hin «
karrte . Ich blickte auf . Eine ältere Verkäuferin
tand neveil mir . „ Ist die Daine »richt gut be -
>i «ut ? " fragte sie nno fügte entschuldigend hin¬

zu : „ Das suuge Mädchen ist noch nicht lange
beim Verkauf . . . " Ich wollte rufen : Wer ist sie,
die kleine Bucklige ? Aber ich hielt an mich ,
tvählte rasch eine », Hut , zahlte und ging .

Rasche Schritte eilten hinter mir her . Ich
blieb stichen . Die Keine Bucklige sah mit

flehende »» Augen zu mir auf . „ Ich . . . ich . . .
bitte . . . " stammelte sie. „Ich weiß" , erwidert «
ich und ztvang Strenge in meinen Tonfall .

—1

Das Auge ist

nicht fein genug ,
um die Einzelteilchen einer Zahn¬

pasta zu erkennen . Sie würden

erschrecken , wenn Sie die scharf *

kantigen Blöcke und messer¬

artigen Kristalle sehen könnten ,

aus denen billige Zahnputzmittel
oft bestehen . Man kann sogar
beim Reiben zwischen den Fin¬

gern spüren , wie grob sie sind .

Odol ' Zahnpasta ist anders , sie

ist fein wie Sammet , macht Ihre

Zähne blank ohne Schrammen .

MDittlM URD öWWlil .
RotfavunterstNtzung für Arbeitslose

Rach einer Entscheidung des Ministeriums für
sozial « Fürsorg « haben auch jrn « ausg «sprrrtrn
Arbeitslos «, , aus di « Notsallunterstützung An .

spruch , die noch kein « 18 Wochen ununterbrochen
!arbeitslos sind , well sie in der Zwischenzeit

gearbeitet haben .

Einige Behörden habe » sich den Erlaß von »
12 . Dezember 1929 , Zl . 9321 - m—E , über di¬

außerordentliche Notfallunterstützung so auügc -
legt , daß in jeden » Falle die Voraussetzung , eine

Igwöchentliche nnunterbrochene Arbeitslosigkeit
Vorhände »» sein mnß , " wenn der Anspruch gege¬
ben sei»» soll . Meist handelte » s sich un » jene
Gewerkschaftsmitglieder, »vclche » nährend der Nn -

terstützungSzcit vorübergehende Arbeit fanden
und n e n e r l i ch entlassen wurden . Da in

diesem Falle eine ganz bcso »»dere Härte Vortag ,
hat sich der Aba . Gen . Roscher, der Vorsitzende
des Deutschen GcwerkschaftSbundcS in Reichen¬
berg , an das Ministeriun » für soziale Fürsorge
gewendet , damit diese Härte beseitigt wird . Die¬

sen» begründete »» Ansuchen hat daS obei » bezeich¬
nete Ministerium Rechnung getragen und hat
die Notfallnnterstütznng auch diesen anSgestcner
len Arbeitslosen zugcsprochen .

„ Tun Sic nichts ! " bat sie zu mir empor . Ich
überlegte . „ Kommen Sie heute nach Geschäfts¬
schluß in meine Wohnung ! . . . Ich Nxrde Sie

»licht anzeigen . . . Aber Sie m ü s s e n kommen . "

Ich gab ihr mein « ' Adresse. Sic versprach zu
kommen und flog zurück .

Nein , ich wollte sie »»icht anzeigen . . . Tat

ich eü, so »var ihr Strafe gewiß , u»ld die ver¬

büßte Schuld , die gemeinsame Schande würde

sie noch fester an den Man » t ketten . Vor » ih»»»
aber wollte ich sie gerade lösen .

Sie kam pü»»ktlich . Ich setzte ihr Tc « und
Butterbrot vor . Sie nippte mrd wagte kann »

;»» schlucken . Ich versicherte ihr nochmals : „ Ich
werde Sie nicht anzeigen . . . Aber Sie werden
mir gehorche »». . . " Sie fing an zu weine » » >»nd

erzählte unter Träne »» . Von » Ele »»d in der

Familie , de»» vielen Goschwistern , und wie ma » i

sie ihres Buckels wegen immer heruingestoßen
habe . Dan » » sei sie dem Nlannc zu Willen ge¬
wesen , nnd seitdein hätten sie Achtung vor ihr
gehabt , woil er sich elegant kleidete >»nd immer
ettvas mitbrachte . . .

Ich stellte meine Beding»»i »g: sie sollte eine

Stell »»ng in einer fernen Stadt annehmen , die

ich ihr verschaffen würde , u»»d jede Verbindung
mit jhm abbrechen . Versuchte er eine Annähe -
rmrg , so hätte sie mir das sofort mitzuteilen .
Sie sah »»»ich an mit ihre »» schöne »» Augen voller

Sehnsucht . » Warum sind sie so gut zu mir ,
Fräulein ?" Ich vermochte c < ihr nicht zu sagen .

Alles lief g»«t ab . Die kleine Bucklige ver¬
schwand in der vo, » mir gewählten Stadt ; ihr
Liebhaber »vagte keine Annäherung »nehr . Sie
war fleißig , geschickt und erfistdmtgSreich ; ihre
Lohnherrin überließ ihr bald die Anfertigung
der Modellhüte . Ei »» lunger Kaufmann beginnt
sich für sie zu interessieren ; ich hoffe , er wird
sie heiraten . K. Dorf .
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Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

15. Juni : Zusammenkunft Bahn¬

hof Bisoi - any halb 7 Uhr nach

Oelakoviee - Jser . Spesen K 7 . —.

Führt Schneider . — 2. Partie :

Zusammenkunft 7 Uhr vor der

Baumgarten . Ausflug nach B o h -
Ausstellung im
nie . Besichtigung,der Irrenanstalt . Teilnahme an

dem Fest der Arbeiter - Turner . Näheres Programm
bei Zusammenkunft . Nachmittags Flußbad bei

Rostock. — Gemütliche Zusammenkunft
am . D i e n s t a g, den 17. Juni am Turnplatz um

halb 8 Uhr aus der Stvanice - Jnsel beim DeniS -

bahnhof ( links ) . Besprechung der Teilnehnier am

Ratursreunde - Treffen Aussig vom 5. und 6. Juli .

Die Anmeldung zur Teilnahme muß bis Dienstag

erfolgen . Gegen Erlag von X 20 . — erhält man

eine Frstlegitimation , mit welcher der Inhaber 50

. Prozent Fahrpreisermäßigung auf der Hin - und

Rückfahrt erreicht , freie Eintrittskarte ins Stadion

nnd auf die Sportplätze . Gültigkeit vom 8. bis 18.
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Juli . Die Festlichkeiten und turnerischen Dorführun . l ten Dampfern , Massenchorgesang u. dgl. — An di «

gen wettien nach dem Programm zu schließen hervor » Gee- Mtglieder ! Anmeldungen sofort beim Genossen

ragend sein : Fackelzug , Nachtfahrt auf sestbr ^uchte-1S t r n a d.

gegen Ober - Preschkau .
2, Tiirmitz :
ll gegen Romolau II .

I.

Irgendwo in weiter , unstimmbarer Fern « liegt
Hongkong, das immer noch hart schweigt . Letzt
unentwegte Passagiere warten noch an Deck auf
Nachrichten , aber es kommet « keine . ES ist so,
als sei diese Stadt aus einen « anderen Planeten .
Ma > « könnte nieinen , die Augst n « n das Wissen
müsse um so größer werden , ze näher wir dem

Ziele kamen / Äeinestveas . Wie Betäubung
liegt cs über den « Dampfer . Bon Stunde zu
Stunde , tvährend »vir mit schtveißperlendem Leib
in den Saigonfluß einfahren und in « dichten
Dunst der Sterlböschungen atmen, . wird Hong¬
kong wirklicher , ist nicht nur Nanie mehr , son¬
der »« ei >« Ort . Dort irgendwo in « Nieer ; ein

steinernes Requisit englischer Macht . Unsre Iler «

vosität um diese Stadt wird mechanisch toi « der

Gang des Schiffes . So gehe » wieder Stunden ,
aber Hongkong schweigt . — Vielleicht wird man
in Saigon Nachricht finden ; diese Hoffnung
tröstet uns .

Stille — vollkommene Stille — und die
Slernc . — Dschunken fahren vorbei , ein wenig
unterhalb von uns , im Strome treibend , gegen
den wir fahren . Aber es ist still und lautlos .
Es ist nichts Indisches mehr in den zackigen Ge¬

birgen um l «nS, in' dem lautlose «« Wasser , daS
nicht klatscht und nicht g>«rgelt , in diesem ge¬
storbenen Strom « , der in die Nacht hinauSzieht
wie ein Blinder .

Wir sind seit Stunde » « in « offenen Meere .
Links gleitet Hainan vorüber , ein schwarzer ,
toter Streifen am Horizont . Irgendwo weit

liegt der Felsen Hongkong und dahinter ein
Lm « d und em Volk , das erwacht . Es komntt bei
einen « Volke nicht nur auf Qualität , sondern
auch auf di « Quantität an . Wir kennen nicht
daS Gesetz von der Verteilung der Genies , aber

je kleiner ein Boll ist, um so wetiiger wird cS
von solche»« schöpferischen Kräften zugeteilt be -
koinnien . Doch ein Bolt in Stagnation ist klein

Wran Urania - Kino •-■976
Einziges deutsche ! Hine Prags . ' l ' uL . 0. (29

Lustsplcl - Doppelprosromm :

Das Mttdal aus U. S. A.
mit Aany Ondrs und

Kohn and Rohitsdiek, Triüotwaren en oros .

Wo verkehren vir ?
Calt „Conilnenlar , Priit llnhal

Internationales Schwimmsest in BreSlau . Der 1

Breslauer Arbe i t e r schw iinmverein „Poseidon " ver - I

anstaltetc zu Pfingsten auS Anlaß seines 2öjähri - i

gen «VestandcS ein großa «gelegtes Schwimmfest , das '

nicht nur großes Interesse erregt « und an beiden <

Tagen viele Zuschauer anlockte , sondern auch vor¬

treffliche sportliche Lciswilgei » bracht «. Zu den Kon -

knrrenzcn hatte «« die Arbeiterschwitnmvereine von

Berlin , Leipzig , Dresden und der Wiener Arbeiter - i

schwimmvorein ihre besten Kräfte entsendet . Sonn -

tag sande «« di « Kämpf « im Stodioii - Schwimmbad
statt , der Abschluß der Veranstaltung ging Montag
im eigenen Schwimmbad der Breslauer Arbeiter¬

schwimmer vor sich. Gespannt tvar n « on aus das

Zusanimentrefscn der Wiener mit den «öerlinern ,
die di « Wiener bekanntlich vor kurzem in einen «

Städtekomps geschlagen hatten . Dir Berliner hat¬

ten diesmal zwar nicht all « ihr « beste «« Leute zur

Stelle , aber auch ihre Spitzenkänrpfer «nnßten hi «
di « Neberlegcnheit der Wiener anerkennen . Uner¬

wartet gut schnitt «»« bei den « Meeting di « Breslauer

ab , di « bedeutende Fortschritte gcnrachl haben und

heute . »uit zu den führeirden Arbcilerschwimmsport -
lern zählen . 9! achslchcnd die Resultate der Wett¬

kämpfe : 1X100 Meter Lagen Stafette ( Männer ,

A- Klasse ) : 1. Freie Schwimmer Berlin 2 : 20 . 2 ,

2. Poseidon Breslau ö : 27. 7. — Springen : 1. Sta -

dolmayer ( Wien ) 81X Punkte , 2. Güttel ( Wien ) 31,
3. Rönickc ( Leipzig ) 29X Punkte . — 100 Meter

Kraulschwimmen ( Männer , A- Klasse ) : 1. Hatvlik
( Wien ) 1: 08 . 0 , 2. Frohn ( Berlin ) 1 : 09 . 9 , 3. Wer¬

ner ( BreSlau ) 1 : 11 . — 8X100 Meter Brust - Sta¬

fette ( Frauen ) : 1. Poseidon 1 5 : 20. 9. — 100 Me¬

ter Beliebig - Schwimmen ( Männer , B- Klasse ) : ' 1.

Griebsch ( BreSlau ) 1: 17 . 7 . — 100 Meter Rücken¬

schwimmen ( Mänirer , A- Klasse ) : 1. Dunkel ( Berlin )

1: 19 . 6 , L. Modus ( Leipzig ) 1: 20. 9, 8. Pötig ( DreS .

den ) 1: 23 . 2 . — 3X100 Meter Kranlstafett « ( Man -

ncr , A Klasse ) : 1. Wien 3 : 32 . 1, 2. Breslau , 3. Ber .

litt ( totes Renne » ) 3: 85. 5, 4. Leipzig 8 : 17 . 5 . —

i 100 Bleier Rückenschwimmen ( Frauen , A- Klasse ) :
' 1. Blas « ( BreSlau ) 1 : 89 . 2 , 2. Werner ( Breslau )
l 1: 44 . 2 , 8. Langöhr lLeiPzig ) 1: 51 . 1 . —■ 100 Meter

. Seileschwimmen ( Blamier , A Kl. ) : 1. Kiock ( BreS -

KINO - PROGRAMM
Vom 19. Juni Ms IV. Juni ! • >• .

somstog , den

Platz 1, Kleische , Schwenkr - Platz : .

S—1 . - 10 Uhr : Levchenfeld 11 gegen Dux II .

MIO —11 Uhr : Aussig 11 gegen Drahowitz II .

11 —> 61 Uhr : Aussig I gegen Komotau I.

Ml —2 Uhr : Kleischa I gegen Drahowitz I.

2 —144 Uhr : Lerchenfeld 1 gegen B. - Leipa .
1,1 —5 Uhr : WeiSkirchlitz komb . gegen Niederalt .

stadt (7. Kreis ) ,
ö —J47 Uhr : Dux I

Platz

8 —MIO Uhr : Gartih
MIO —11 Uhr : Predlitz 11 gegen Eulau

: Gartitz I gegen Herrlich I .

Sobrusan 1 gegen Glashütte
Wannoiv 1 gegen Pihanken

Äleinaugczd « gegen GraSlitz
Serbitz gegen Görkau

Platz 8, D. F. K. Aussig :

8 —ILIO Uhr : Wannoiv ll gegen Preschen 11.

1410 —11 Uhr : Kleischa 11 gegen Sobrusan ll .

Ml Uhr : Predlitz 1 gegen Brüx 1.

- 2 Uhr : Schönpriesen 1 gegen Niederliebich .
41 Uhr : Preschen gegen Schönborn- Ulgervdors .

M4 —5 Uhr : Krochwitz komb . gegen Chodan I.

M7 Uhr : Ließnitz gegen Neratowitz .

Kmift und Wilken .
Auszeichnung eines tschechoslowakischen Künst¬

lers im Passer Salon . Di « Künstler - Jury in Pa¬
ris hat die Studie eines jungen Mannes „Ring¬
kämpfer " in Lebensgröße , von den « tschechischen
Bildhauer I . B l a ch, einen « Schüler der Pariser
Kunstakademie , ausgestellt in « Frühjahrssalon der

französische «« Künstler (Artistea franeaiS ) mit der

Ehrenmedaille ausgezeichnet . ES Ist die »

einer der seltenen Fälle , daß diese Anerkennung ein

nichtsranzösischer Künstler erhält .

Restaurierung von Michelangelos „ Jüngstem
Gericht " . Bor einiger Zeit wurden die berühmten
StarrzenfreSkei « von 8t a f f a e l, dir sich ai « der

Decke der Stanza della Segnatura im Vatikan

in R o m befinde ««, gründlich und erfolgreich restau¬
riert . Aehnlich wie dies « Arbeiten von Raffael ist

auch das „ I ü n g st e G r r i ch t " von M i ch e l a n -

gr lo in der Sixtininschcn Kapelle im Verlauf der

Jahrhunderte durch Staub und Rauch derart ver -

duickelt worden , daß « nan kaum noch die Farbe «« er¬

kenne «« kann . Schon seit dem Papste Leo XIII .

plante man deshalb ein « Restaurierung dieses bc -

dentendsten Deckengemäldes der Welt . Diese Restau¬

rierung wird demnächst mit größter Sorgfalt durch¬

geführt werden . Als Vorarbcite »» hiesür sind große

photographische Aufnahmen der Einzelhcitei « des

Riesenwerkes hergestellt worden , um die höchste Ge¬

nauigkeit in der Wiederherstellung zu gewährleisten .
Premier «: „ Der Tenor " . Für Sypntag , den

15. dS. ist die Premiere der komische«« Oper von

Ernst v Tohnanyi : „ Der Tenor " in Vorberei¬

tung . Dieses neue Werk des bcdcutcndci « ungarischen
Komponistci « beruht in seiner Handlung auf Stcrn -

hrims satirischer Komödie : Bürger Schippel . In

der Novität sind unter Rudolfs musikalischer Lei¬

tung und Schindlers Regie in beit Hauptportien
beschäftigt : Die Damen Blum , Sommer und die

Herren Bäudler , Hage » , Hermelin , Roller , Reiter .

Anfang : 7 einhalb " Uhr ( 204 —IV) .

„ D« r Orlow " konrnit mit Kurt W oll ran «

vom Friedrich - Theater in Dessai « als Gast auf An - j

stellung in der Rolle des Alexei Montag , dci » 16.

dr . zur Ailfführung . Anfang : 7 Uhr ( 205 —1 ) .

Splelplan de « Reuen deutschen Theaters . Frei -

tag ( 201 —1 ) , 7 Uhr : „ Der Waffenschmied " ,

SamStag ( 202 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Niobe " , Sonn¬

tag ( 201 —4 ) , halb 8 Uhr : „ Der Tenor " , Mon¬

tag ( 205 —1 ) , 7 Uhr : „ Der Orlow " .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ Die

Frau , die jeder sucht " , SamStag : „ Panne
« m Mitternacht " , Sonntag : „ Die Sache ,
die sich Liebe nennt " , Montag ( Bankbeamten

2) : „ Niobe " .

UDO BIO «

„ Wolga , Wolga " .

Spott * Spiel * Körperpflege
Die Fußballspiele am Dundcsturnfest

s . Juli iwo .
Platz 4, Schönpriesen :

8 —izlO Uhr: Schöupricsci « ll gegen Wohontsch II .

> 410 —11 Uhr : Teplitz II gegen Predlitz NI .

11 —Ml Uhr : Wohontsch I gegen Lukawetz
Ml —2 Uhr : Raudnig I gegen Bartelsdorf
2 —Ml Uhr : Wörsdorf I gegen Töplitz I .

Ml —5 Uhr : Ladowitz 1 gegen Warnsdorf
6 —0 Uhr : Aussig Jugend gegen Krochwitz

*

Eine Acnderung der Spiel « ist nicht «nehr mög¬

lich. Die Vereine werde «« ersucht , bestimmt und

pünktlich anzutretcn . Jede Mannschaft ist «ine halbe

Stund « vor Anstoß gestellt und hat eine «» Spielball

zu stellen. Den Weisungen der Platzleiter ist un¬

bedingt Folge zi« leiste«». Jede Mannschaft Hal beim

Platzleitrr 5 Kronen Startgeid zu erlegen . Die

AnSkleidelokale «neiden an die>er Stelle noch be -

kanntgcgebcn . Die Schiedsrichter werden separat

verständigt . Ordnung nnd Disziplin ist erste Pflicht !

Gust . E r l a ch e r , BundeSfpiclleiler .
o

Außerdem finden noch Länderspiele gegen

Deutschland und Oe st erreich statt . Näheres

wird noch vcrössentlicht .

Hongkong schweigt .
Von Charles Cane .

SPD . „Sunyatsen ist tot . " SeitWMWSn , , gestern
ist das rot unterstrichene Radiogramm am

Hauptmast angeschlagen . Weiter kerne Alelduna

als diese eine . Aber diese ein « ist drohe »«d und

gefährlich : drohender nnd gefährlicher , als eS

alle vorhergehenden waren . Was wird ge¬

schehen ? Diese Frage steht unausgesprochen in

allen Gesichtern .
Bis zu « n Horizont liegt der Indische Ozean

reglos . Keine Dünung wirft blaue , sanfte Strei¬

fen . Der Himmel ist
'
schwer von unförmigen

Wolken und lastet auf uns wie di « Luft in einer

Badekabine ; er hüllt uns in einen dichten , von

warmem Wasser gesättigte » Schleier . Einzelne

Passagiere stelze «« an Deck herun « und bleibe ««

irgenÄvie gebannt in der Nähe des weihen , flat¬
ternder « Radiogramms , über da « man »n weni¬

ge«« Minuten di « neuen Nteldungen aus China

Heftei « »vird . Tag » un Tag uinreißen die Nach¬

richter « die Entwicklung des Dramas genauer ;

es nimmt mehr und mchr Gestalt an und ist

plötzlich entsetzliche Trohnng geworden . Was

wird Hongkong heule « neiden ? Hongkong ! — Da

liegt die Insel auf der Karte , dunkel e««d deut¬

lich . ' Ein Riegel vor den « Perl ström , an dem

sich Kantons graue Masse erstreckt , kaum Schuß¬
weiten von englischen Fcstungsgcschützen ent¬

fernt . Hongkong, der Schlüssel zum verschlossene»«
Reiche : China . Wenn Hongkong zum Rang eines

bedeutungslosen Äüsteirhasens herabgedrückt
wird , so heißt daS oben , daß China die Waffe ge¬
funden hat , Europas Herrschast dein Zusammen -
br«ich entgegenzutroiben .
• Unser Dampfer stampft weiter . Sitigapore
liegt hinter uns und ' wir nähern uns Saigon .

Meratur .
Sttternailonales Handbuch des

• osialtomn » und der Arbeiter¬

bewegung .
Die Exekutive der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale bereitet die Publikation eine¬

grundlegend «»» Nachschlogwcrkes vor , dar . die Ge-
schicht « und Gegenwart der internationalen Arbeite «,

bewegung in ausführlicher
Das Werk soll in deutscher ,
lischer Sprache erscheinen ;
wird zuerst erscheinen , tei »

Handlung I . H, W. Dietz '
übernommen .

,
, DaS Werk soll drei Bände umfassen . Der

k . Ierste Band wird die Geschichte der sozialistischen
tfugeno . | Bewegitng von ihren frühesten Zeiten bis zur

Gegenwart nach Länder «« geordnet enthalten . Ten

Einzeldavstellungci « der einzelnen Landesbcivcgungcn
geht eine Geschichte der Internationalen Organisa¬
tion der Arbeit «rbetvegung und eilte kurze ideen¬

geschichtliche Darstellung voran . Der Geschichte der

sozialistischen Parteien wird jeweils eine Uebersicht
iidcr di « Ge>v«rkschaftsbe >v«gniig , GenossrnschaftS -
dewegnng , Knlturbewegnng , Jugendbewegung ,
Frauenbetvegnng und das sozialistische Zeitungs -
«ind Verlagswesen ailgeschkossen . Ein ausführliches
««ach Rainen nnd Sachen geordnetes Register wird
dem Bande angehängt . Der zweite Band soll
die Biographie «« aller Persönlichkeiten , die in der

Geschichte ober Literatur des Sozialismus und der

Arbeiterbewegung besondere Bedeutung erlangt
haben , zur Darstellung bringen . Dieser Band soll
aus zwei Abteilungen bestehen . In der ersten Ab¬

teilung «««erden jene Politiker , Gelehrt «, Gewerk -

schafter nnd Genossenschafter behandelt «verden , die

nicht mehr unter den Lebende » «veilen , deren Bio -

graphie also abschließend dargestellt werde «« kann .

Diese Abteilung wird «in Gegenstück zu den allge¬
meinen biographischen Nachschlagewerken sein , die

I de»« Sozialismus meisten « stark vernachlässigen . Ji «
I der ziveitcn Abteilung werden die Date «« über die

in der Gegenwart praktisch und theoretisch in all «««

I Zlveigen der Arbeiterbewegung wirkenden Persön -
I lichkeiten , sotveit sie ein « besondere Funktion haben
I oder in der Literatur hcrvorgctretcn sind ( Paria .
I «nentarier , Wissenschafter , Gewerkschafter , Genus -
I senschafler , Hauptredakteure ) gesammelt . In « gan -
I zen werde «« »nehr als neuntausend Personen In die -
I sem Bande behandelt werden . Der Raum , der der
I einzelnen Biographie getvidmet wird , schwankt ent »
I sprechend den wiederzugebenden Tatsachen zwischen
I wenige «« Zeile »« und mehreren Seiten . Im d r i t -

ten Band solle «« alle taktischen und theoretischen
Probleme , die in der sozialistischen Betvegung Be¬

deutung erlangten , nach Schlagworten geordnet , er -
örtert «verdcn . Dabei «verden vor allem die wich -

I ligsten Beschlüsse internationaler oder LandrSkon -

gresse in ihrer historischen Entwicklung berücksich-
«igl .

Das ganze Werk soll sowohl de«» Weg zur wis -
scnschaftlichen Erforschung der Geschichte des So -

I zialiSinuS und der Arbeiterbewegung erschließen als

auch den täglichen praktischen Bedürfnisse «« deS
I Journalisten , der Partei , und Gewerkschaftsarbet -
I terS sowie alle «« politisch Tältigen und Jntrressicricn
I überhaupt dienen .

Die deutsche Ausgabe wird vom Verlag Dietz
bereit - zur Subskription aufgelegt . Der Ladenpreis

\ I jedes Bandes beträgt 85 Mark , der Subskriptioni -
Preis 80 Mark . Die SubskriptionSfrist schließt am

'
181. Tczenrber 1930 . Für die je ein Jahr später

erscheinenden Bände behält sich der Verlag eventuell
! leinen entsprechende «» Teuerungszuschlag vor . Snb -

I skriptionen übernehme »» alle Buchhandlungen oder

und arm , tvie cs China tvar . Jetzt aber erwacht
es und di « ungezählten Millionen werden

schöpferisch. Bor Tage «« wurde Sunyatse »« er¬
mordet . Was »vird in China » verden ? „ General -
treik erklärt . " England wird an seiner empfind¬

lichste »« Stelle getroffen .
Ain Abend »st endlich Hongkong erreicht .

Wir fahren in die Reede en ». Langsam am
Leuchtturin vorbei , der steil und hager an der

Hafeneinfahrt steht . Auf dem Wasserspiegel
zeichnen Linie » von elektrischen Lanipen ft « leuch¬
tender Funktierung di « Umrisse von Hafen¬
kneipen . Darüber eine graue Masse Feld ; am
Fuße tiefschwarz , von kleinen , irisierenden Licht¬

punkten überströmt , stuft er sich heller werdend
m den Himmel und ru »id «t seinen Gipfel in
einen Doppelhöcker , um den leichter , weiß - blauer
Nebel schwimmt . Man sieht von der Stadt
nichts als eine unwirkliche Masse schattenhafter
Häuser , die ineinander verkette und verbohrt er¬
scheinen. Schwache Lichtfehen dazwischen , die
den Pi « hinaufklettern , um sich endlich in den
Sternen zu verlieren .

Matrose »« tragen in schlingerndem Ganges
das Gepäck der Passadier « an Land . Kein Kuli ,
kein gelbes Gesicht — niemand ist an « Quai .
Hongkong streikt . Die Stadt ist wie tot . Man
geht in die Hauptstraße . Das ganze Leben der
Insel konzentriert sich für gewöhnlich hier .
Heute liegt die Straße verlassen und schweigend
da . Zwei englische Khakiuniformen . mit Colt¬
pistolen geben stumm vorbei . ES ist drückend
heiß geworden . Aus dein Asphalt der Straßen
steigt starre Hitze auf und bleibt in der Luft
hängen . Ai « einigen Häufen « flattern trübselige
Plakaifetzen.

Mühsam , schlafe ich ein , höre in irgend -
welcher Ferne Holzpantoffelit klappern und im
Halbschlaf sehe ich das schweigende Hongkong mit
zusammengebissenen Zähnen sterben .

lau ) 1: 15 . 8 , 2. Fanlde ( BreSlau ) 1: 10 . 5 , 3. Beier

( Berlin ) 1: 22 . 0 . — 4X100 Meter Bruststafette

( Männer , B- Kl . ) : 1. Bunzlau 6 : 18 . 9 , 2. Poseidon . I

Nord 2 0 : 22. 2. — 3X50 Meter Lagenstafette
( Frauen ) : 1. Leipzig 2 : 18 . 8 , 2. BreSlau 1 2 : 19 .

— 6X50 Meter Kraulstafette ( Männer , A- Kl . ) :

1. Wien 8 : 08 . 8 , 2. BreSlau und Bcrlii » ( in « toten I

Rennen ) 3 : 13 . 2, 8. Leipzig 3 : 21 . 1 . — Turmsprin -

gen : 1. Güttel ( Wien ) 25M Punkte , 2. Stadel - 1

«naher ( Wien ) 23M, 3. Jung ( BreSlau — Schüler ! )
21M Pmckte . — Wasserballspiel «: Leipzig gegen

Berlin 5 : 3 ( 0 : 8 ) , Wien geg . BreSlau 0 : 3 ( 3 : 2 ) , I

BreSlau gegen Leipzig 4 : 3 ( 2 : 2 ) , Wien gcgei «

Berlin 11 : 2 ( 6 : 1 ) , BreSlau 2 geg . Bunzlau 5 : 5. 1

Stödtesplel Kopenhagen gegen Hamburg 4 : 2

( 1: 2) . Dieses in Kopenhagen . zum AnSlrag

gekommene Spiel brachte eine «« verdienten Sieg der

Dänen . Kopenhagen stellte die ausgeglichenere
Elf . Hamburg konnte nur in der Hintermannschaft
gefallen , der Angriff arbeitete nicht flüssig genug .

Arbeitersport in Budapest . An « 1. Juni fand
unter Beisein deS Genosse«« Gastgeb , in Vertretung
der Sozialistische «« Arbeiter Spor « Internationale ,

eine Tagung der Arbeitersportvereine
Ungarns statt . Die Vereine habe «« beschlossen ,
sich zu gemeinsamer Arbeit zusammenzu ¬

finden und haben ein Koinitee gebildet , das aus je
zwei Vertretern eines jeden Vereines bestehen soll.
Dieser Komitee wird die Möglichkeit untersuchen ,
ii « »velchen Formen die Zusammenarbeit der Ver ¬

eine vor sich' gehe »» soll und wird einer neuerliche ««

Tagung am 0. nnd 7. September ( anläßlich der

ungarische »» Arbeiter - Ringmeisterschaft in Budapest )
entsprechende Anträge vorlegen . Die stärkste Gruppe

ist der „ MTE " in Budapest , der 1300 Mitglieder
als Arbeitersportler umfaßt . Die ungarischen Arbei ¬

tersportler bereiten sich auch bereits für die Teil ¬

nahme an dein II . Arbeiter - Olympia in

Wie « « gründlichst vor . Der MTE wird in Budapest
heuer ein Strandbad eröffnen , das er kahW ^iBerkagShuchhÄidlnng I . H. W. Dietz ' Nachf . ,

: « w° rben h° t - ® » Anlage wird ungefähr 80 . 000
^ 1 ! « , SW 68, Nndenstraße 3

i Quadratmeter groß sein . A««ch die Meta llar - '

: beiter werden in Stadlnähe einen Sport -
- Platz errichten .

*

11 —Ml 1 Uhr
Ml —2 Uhr :
2 —Ml Uhr -
M4 —5 Uhr :
5 — M7 Uhr :
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